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Vorrede.
Cie Galanterie breitet ſich ſo gar auch in die Lie—

J der aus. Es iſt aber beſſer in heiligen Sachen
e zu wenig als zu viel reden. Cs iſt beſſer tro—
den ſeyn, als ausſchweifend. Es hat zwar ſeinen
Nutzen, das Chriſtenthum durch Lieder angenehm zu
machen, aber die Lieder muſſen zum Zierrath haben,
folgendes: Kurze, Reinigkeit der Lehre, Geiſter-Kraft,
Einfalt. Dahero hab ich dieſe Arbeit uber den Pſal—
ter vorgenommen, um eine Reaul der Lieder und Ge—
bether der heutigen Lieder- und Gebeths-Mode ent—
gegen zu ſetzen, auch das einige Gebeth des HErrn,
und deſſen wenige, doch gnugſame, Titel ins Ange—
denken zu bringen. Es ſind die Pſalmen nach den

ſieben Bitten des Gebeths des HErrn in Claſſen ge—
bracht, uberſetzt und zergliedert; ſie ſind aber auch
nach Davids hiſtoriſcher Lebens-Beſchreibung in ei—
ner Tabelle zu finden. Mein Hauptzweck iſt, die
Uebung des Gebeths, nach der Vorſchrift der Pſal—
men, anzupreiſen. Jch weiß nicht, ob dieſer Rath
gezwungen ware oder nicht: wenn man Morgens und
Abends einen einigen Pſalmen in wahrer Herzens-Er—
neurung, je nachdem einem der Jnnhalt dieſer oder
jener Bitte des Gebeths des HERRN mehr angele—
gen iſt, nach Lutheri gewohuter Ueberſetzung leſen,
und hernach meine oder eine andere Ueberſetzung dar—
zu nehmen mochte; ſo konnte man die Gelegenheit und
Umſtande, worinn Dabid geſchrieben, ſich bekannt
machen, und den Pſalmen in ſeine Theile eintheilen;
auf dieſe Art wurde der Geiſt GOttes den Tag uber
manche ahnliche Seufzer im Herzen wurken, und man
konnte ſodann ſeine Gebether, wie der David ſeine,
zum Angedenken aufſchreiben. Alſo wurde man GOtt
im Geiſt, d. i. aus innerem Gruns, und in der War—
heit, d. i. nach der Ordnung GOttes, und nach Vor—
ſchrift der Lehre, anbethen, bis man ſo weit kame,
daß der Heilige Geiſt, ohne Gebrauch einer Vorſchrift,
einem die rechte Weiſe zu bethen gewohnt machte.
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Vorrede.
Wie fern dieſe Eintheilung der Pſalmen von glei

chem Jnnhalt denen Studioſis zur Cultur der he—
braiſchen Sprache dienen konnte, iſt in dem Werk
ſelbſt beruhrt. Die Grundworte in jeder Bitte tom
men oft vor. Dieſe konnen zuſammengetragen wer—
den; ſo übt man ſich in der Materie und in der hei—
ligen Sprache. Die mancherley Beziehungen der
Worte hat Herr Burk zu ſeiner Zeit beſonders ans
Licht gegeben, in Gnomone Pſalmorum, mit deſ—
ſen Hulfe dieſes Werk beſſer auspolirt werden kan.
Noch eines iſt, welches man bey den Pſalmen anmer—
ken wird, wie David die Schopfungs- Werke mit
den Gunaden-Werken ſo fleißig verglichen. Eben alſo
wird ein andachtiger Liebhaber GOttes und ſeiner Wer—
ke auch thun. Es iſt nicht ſchwer, wenn man be—
denkt, was der Aucter des Spectacle de la Natu-
re ſagt: daß die Geſchopfe nicht ſowohl darum vor
unſern Augen ſeyn, daß wir ihren unerſchopflichen
Grund wiſſen, ſondern darum, daß wir ſie mit ge—
meinem Augen-Maaß als Geſchenke und Praſente
GOttes und als Furbildungen der Weisheit auf Chri—
ſtum annehmen. Man kan ohne Ergründung der
Tiefe der Natur erfahren, was David ſagt: Die Er—
de iſt voll der Gute des HERRN Yſ. 33,9. Dieſe
Gute iſt pnyſice und moraliter, leiblich und geiſt—
lich, zu nehmen, und dieſes kan mauches in der he—
braiſchen Sprache erlautern Prov. Z, 20. p Moſ. 33,
13216. 1 Moſ. 27, 28. Das groſte und wichtigſte
iſt, wenn wir uber der ewigen Gute GOttes uns al
le Tage aufmuntern, ihn zu fuhlen und zu finden.
Das Creutz JESU iſt der Eingang zum Baum des
Lebens Biſt du in Chriſto, ſo iſt alles dein, duaber biſt Chriſti, Chriſtus iſt GOttes.

Sein Name werde erkannt von allen
Volkern.
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Einleitung
zum

neuteſtamentlichen Gebrauch

der Pſalmen.
er die Pſalmen neuteſtamentlich gebrau—

Jchen, und nicht unvermerkt von dem knechW der kan es nicht, er lene denn unter im
v tiſchen Geiſt eingenommen werden will,

merwahrendem Umigange mit JEſu Chriſto, der noch
alle Tage bey den Glaubigen iſt bis an der Welt
Ende, das volkommene Geſez der Freyheit durch—
ſchauen. Wir ſind zur Kreyheit berufen Gal. 5,
13. dieſe genießt man in dem lautern Sinn und
Geiſt JEſu des HErrn? denn wo der Geiſt des
HErrn iſt, da iſt Freyheit. 2 Cor. Z, 17 Es iſt
aber dieſe Freyheit niemal getrennt von dem tag—
lichen auf ſich nehmen und tragen des Creuzes
JEſn; und weilen dis von ſo wenigen verſtanden
werden will, und ſie ſich lieber von ihrer eigenen
Gemuths-Luſt hinzieben laſſen, ſo gebrauchen ſie
die Freyheit des Evangelii nicht als ein beili—
ges und vollkommenes Geſetz, ſondern mißbrau—
chen ſie zur Frepgeiſtereryh. Der Umgan«a mit
JEſu und die Verſicherung der rechten und achten
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2 Einleitung.
heit bringt Freyheit; dieſe treibt zur freywilligen
Niederbeugung unter JEſu Creuz. Dieſer Nieder—
beugung erſtes Stuck oder vielmehr Grund iſt das
unausloſchliche, unuberwindliche, von GOtt ſelbſt
gepflanzte Wohlgefallen an der Wahrheit, die in JE—
ſu und ſeinem Zeugniß, als dem Geiſt der Weiſſa—
gung, iſt; aus dieſem kommt, daß eine Wahrheit-—
und Gerechtigkeit-liebende Seele nichts ohne Richt-—
ſchnur oder Wort des HErrn thun will, und ſich
deßwegen vor allem Jrrthum und Mißverſtand hier—
innen unendlich furchtet, und in dieſer Furcht zu

JEſu auf ſich nehmen, abſonderlich, wenn es einem
ſauer wird, das Wort GOttes als einen Richter ſo—
wohl der wurklichen als langſt-gefaßten Gedanken
des Herzens, als eine innerliche und auſſerliche
Richtſchnur aller Red-Arten, die man in heiligen
Dingen erwahlt, vor ſich und bey ſich zu haben.
JEſus Vhriſtus hat ſich zu theuerſt in ſeiner Rede
vom Himmel, in der heiligen Offenbarung, als ſei—
nem Leib-Buch, an die ddconomiſche Red-Arten
der Propheten gebunden, und die Gleichformigkeit
des Stili mit der ganzen H. Schrift ſorgfaltigſt be—
wahrt. Dieſes ſollten wir auch thun in Gebethern
und Liedern. Es geſchieht aber nicht. Salomons
Wort: GOtt iſt im Himmel, du auf Erden, darum
laß deiner Worte wenig ſeyn: gilt vielen im neuen
Teſtament nicht mehr. Nirgend weniger als in Ge—
bethern und Liedern verehrt man die in der heiliaen
Schrift liegende Kraft, womit ſie uns zur Richt—
ſchnur aller Rede iſt. Deßwegen habe ich mir ſelbſt
und andern zur Erinnerung die Pſalmen und Gebe—
ther Davids nach der Ordnung der Bitten des Gebeths
des Herrn geſtellt.

Man ſchrankt aber deßwegen die Freyheit und
den Ausfluß des Herzens nicht zu viel ein, ſondern

man



Einleitung. 3
man erinnert die Seelen nur an Davids Wort: Al—
le deine Rechte habe ich vor meinen Augen, und de ne
Gebote weirſe ich nicht von mir. Darum bin ich
(Cohne Anſtos) ohne Wandel vor dir, und vure mich
fur meiner Sunde. Pſ. 18,23. 24. Cs bleibt bey
aller Vorſchrift und Richtichnur, auf was Art und
Weiſe, unter was Umſtanden und Vorfallenheiten
wir mit GOtt umgehen jollen, unzahlich viele Frey—
heit ubrig. Bethen, ſeine Gedanken im Gebeth veſt
ſetzen, wiſſen, was man fur eine Supplique vor
GOtt gebracht, iſt vorgeſchrieben: aber es bleibt frey
und kan mit keiner Jorm vorgeſchrieben werden, wie
und durch was die Gedanken nach dem Wort GOt—
tes oder nach den Pialmen ſollen veſt und bleibend ge
macht werden. Betben, daß mwan vor Menge der
Worte nicht mehr weiß, was mau gebethen, iſt un—
vernuuftig: aber unter den Schickungen GOttes, un—
ter' den Leiden der Zeit, unter den Abwechslungen
des Herzens, welche bey vielen manchmal etliche
Wochen keinen fixen Stand bekonimen, ſein Seufzen
zu etwas fixes, ſtandhaftes und gewiſſes bringen,/
und da man oft lange nicht weiß, wie man bitten
ſoll Rom. 8. endlich etwas beſtändiges und eigentli—
ches nach dem Wort und Willen GOlttes bitten, wel—

ches man morgen vor GOtt trage, wie heute, das
iſt nicht nur vernunftig, ſondern hat die gewiſſe Per—
heiſſung der Erhorung. 1Joh. 5, 14. Wer einmal
durch die evangeliſche Verheiſſungen in das Herz der

Liebe GOttes hineingeſehen, der berbet ohne Unterlaß
aus freyem Trieb. Doch, aleichwie unſer Heiland

lauter Gebethe war, Pſ. 109,4. gleichwohl aber mit
den Jungern die Formul des Lobgeiangs geſprochen;
eben ſo konnen wir uns auch der Gebeths-Kormuln
Davids, wie der Heiland ſelbſt, bedienen. Aber bef—
ſer iſt es, Davids und Chriſti Fermular, einmal
fur allemal inne haben, und anf alle Hauptſachen,
die GOtt zu thun oder zu leiden ſchickt, eben
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4 kinleitung.
dergleichen Gebether mit ſeinen eigenen Ausdrucken
hervorbringen, und auch zuweilen aufſchreiben. Es
iſt keine hohere Myſtit, als durch alles, was einem
alle Tage zu thun und zu leiden vorfallt, naher im
Gebeth zu GOtt gebracht werden.

Das ſiehet man an David, und wenn man deſ—
ſen ganzes Leben mit den Pſalmen vergleicht, ſo ſie—
het man erſt recht, daß diß eine leichte und gar wohl
thunliche Uebung iſt. Nur blikt der Geiſt der Furcht
des alten Teſtaments noch zuweilen in den Pſalmen
hervor; weil uns aber die Herrlichkeit JEſu in ſeinem
Tod, Auferſtehen und Eingang ins Heiligthum, mehr
eroſnet iſt, als denen im alten Teſtament, ſo mufſen
wir das Altteſtamentliche in den Pſalmen wohl un—
terſcheiden, und aus dem Geiſte der Kindſchaft unſern
Zugang zu GOtt im Glauben an JEſum behaupten.
Der Schwachſte im neuen Bunde ſolle ja ſeyn wie
David, Zach. i2, 8. wie muſſen denn die Starken
ſeyn! Sie muſſen eben das, was David gethan, un—
ter eben dem Maas der Leiden, iPetr.z, y. die alle
Bruder in ihrem Geſchlechte gehabt haben und noch
haben werden, auch thun, aber in gewiſſen Fallen
noch getroſter und zuverſichtlicher, noch ungehemmter
als David, wenn er ſchon unter dem Ereuz-Zeichen
des ueuen Bunds mehr Schwierigkeit, mehr Ver—
druß, mehr vergebliche Arbeit, dem Schein nach—
ſetzt. Der Glaube und das Chriſtenthum muß ſtarker
ſeyn, als alles Widerſpiel und Hinderniß. Gemein
ſchaftliche Haudreichung der Heiligen unterhalt hier
freilich, das tindliche Weien: wer aber auch auſſer
dieſem des Geiſtes Freudigkeit im Gebeth und verbort
genem Ungang mit JEſu erhalt, vor dem ſollen bil-
lig die gemeinſchaftliche Seelen beſondere Ehrerbie—
tung haben, und ſie weit ſtarker achten als ſie ſelbſt
ſind. Jn Ermanalung taglicher Handreichnung der
Glieder dient ein und audere Anweiſung von auſſen,
beſonders auch durch Schriften. Dieſe Schrift zeigt

im



Einleitung. 5
im Gebeth des HErrn die Gattungen des Gebeths, in
den Pſalmen aber die Zuſtande, die Menſchlichleiten,
die Bedrangniſſe, die Umſtande, und die darüber auf—
ſteigende Affecten der Heiligen, nnd wie unter allem
dieſem der Umgang mit GOtt ununterbrochen fortge—
het. Diß iſt der Welt etwas unglaubliches, etwas
ſehr paradoxes. Aber wenn ſie diß wußte ſo worde
ſie von den wahren Chriſten nicht ſo wunderlich,e Ab—
bildungen haben, da ſie, die Unmoglichkeit bes Chri—
ſienthumis zu beſchonen, ſolche bald als Cnagel bald als
Einſiedler, dergleichen die Eſſaer Col.2, 23 wanen,
oder als ſtrenge Ordens-Bruden über die men chliche
Art hinausſetzen, da man doch an Abraham, Jſaac,
Jacob, David und den Jungern und Apoſteln das
Gegentheil lieſet. So laßt uns denn, ohne viele
fremde oder neue Formen, die beſte Form, das ſchon
ſte Modell, das nie zu hoch oder zu niedrig, ſondern
fur die Menſchen im Fleiſch eben recht iſt, namlich
die Pſalmen, wohl gehrauchen.

Zum Gebrauche dient beſonders auch diß, daß man
die hiſtoriſchen Umſtande, worunter ein Pſialm geſchrie
ben ſeyn mag, wohl einſehe. Der Lebenslanf Da—
vids iſt deswegen in Heil. Schrift ſo weitlaufig be
ſchrieben, damit man die Pſalmen mit der Ge chichte
des Lebens oft und genau vergleiche. Kan man es
nicht allezeit treffen, daß man die namlichen Umſtande,
unter welchen David geſchrieben, finde; ſo kan man
doch etwas ahnliches aus Davids Leben darzu nehmen,
wodurch der Sinn lebhafter und zur Application
und Zueignung bequemer gemacht wird.

Wenn man aber zu jedem Pſalmen eine hiſtoriſche
Veranlaſſung und Gelegenheit ſucht; ſo verfaült man
leicht auf Grotii oder Kortums Art, die Pſalmen,
welche von Chriſto handlen, nicht unmittelbar auf
Chriſtum zu deuten, ſondern zuerſt auf David, als
das Furbild Chriſti, damit man dardurch alles zuſam
menhangend mache. „Man wird hier und da fin
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G Einleitung.
den, daß ich nicht Grotii oder Kortliums Meynung
bin. Es ſſt ein Unterſchied, ſagen, daß David, als
Furbild Chriſti, in ahnliche Umſtande mit Meßia ge—
kommen, und daß alto David iu ſeinen Zuſtanden
Mehrta Zuſtande vorausgeſehen; und ſagen, daß der
Getſli JEſu in David auf Meßta Leiden und Herr—
lichkeit vorausgeceben, und daß David erſt hinten
nach in ieinen Worten etwas erblickt, das er anfangs
nicht ardacht. Jſt jenes, ſo kan man mit Kortüm
alles zujanmnienhaugend machen; iſt diezes, ſo kau man
es nicht.

Damit man aber gleichwohl die Pſalmen unter ge—
wiſſen Zuſtanden Dabids verſtehe, habe ich die Ta—
belle beyge eht, wormn man einen jeden Pſalmen
mit einem Theil des Lebeus Dayids verbunden ſehen
kan.

Zu dem Gebrauch der Pſalmen gehort ferner,
daß man deu Affect des Pſalmiſten aus ſeinen
Audrucken wohl erkannt habe; deswegen habe
ich mich in der Ueberſetzung nicht ſo wohl auf die
Gelanfigkeit der Red-Arten, als auf Erſchopfung
des Sainus und Nachdrucks der heiligen Worte be
flifſen.

Die Summarien dienen darzu, daß man ohne
viel mühſames Suchen, den Haupt:Sinn bald in—
nen habe. Denn, wenn der Pialter, nach Art
des Hedingeriichen neuen Teſtaments erklart wird,
ſo vergeht einem oft unter dem anſtrengenden Ver—
gleichen des Terts mit den Noten, und der obenan
geſetzten Eintheilung oder Analyſeos mit dem
Text, die Erbauung. Nur noch etwas von der
Norm der Lieder zu gedenken, ſo iſt zu verwun—
dern, daß man in Verfertigung der Lieder ſo ſelten
an der Richtſchnur der Pialmen Davids halt.
Wendet man ein, daß die Pſalmen, die nach der
Verfaſſung des Alten Teſtaments geſtimmet ſind,
keine Richtſchnur der Lieder neuen Teſtaments ſeyn

kon
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Einleitung.
konnen, ſo iſt die Antwort: Es iſt und bleibt der
Jſalter durch alle Geſchlechte und Kirchen-Zeiten
hindurch das vollkommenſte Muſter und die alle—
zeit veſiſtehende Richtſchnur aller Lieder. Jch will
nicht ſagen von der Cintheilung nach den ſieben
Bitten des Gebeths des HErrn, daß man Kraft
deſſen die Lieder in eben ſo viel und nicht mehr
Claſſen briugen, und ohne ſo viel neue Formen—
Guſſe, in der Chriſtenheit auch hierinn eintrachtig
werden konnte und ſollte; ſondern daß man das,
was in den Pſalmen auf alle Geſchlechter hinausge—
ſtellt iſt, wie man es gar oft findet, z. E. Pſ. 45—

18. Pſ. 145, J. 6.7. wohl bemerke. Ferner, ſo
ſind die Pſalmen nach der vorbildlichen Verfaſſung
des Reichs Chriſti geſtellt: darum ſind ſie eine Vor—
ſchrift auf alle Zeiten, bis die Erfullung im Reich
GOttes geſchieht. Abraham, Joſeph, Debora
hatten keine Lieder machen konnen, welche die gan
ze Sache des Reichs Chriſtt begriffen hatten, wie
David, weil keiner von den Vatern in dem volligen
Vorbild des Reichs Chriſti geſtanden, wie David.
Und da wir durch das Gebeth des HErrn alles, was
in den Pſalmen zerſtreut ligt, in ſeine vollſtandige
Claſſen bringen konnen; ſo ſollten wir unſere Lieder
immer mehr nach der ganzen Oeconomie des
Reichs Chriſti einrichten. Wir haben hie und da
recht ſchone Lieder, abſonderlich in dem Halliſchen
Geſangbuch, jedoch, da unſere Evangeliſche Kirche
vor andern die heilige Schrift, als die Richtſchnur
aller Gedanken und Worte, verehrt, ſo laßt ſie
noch mehrern Raum, die Lieder uach der vollkom—
menſten Regel zu verbeſſern. Wird doch in der
Ewigkeit das Lied des Lammes in Verbindung mit
dem Lied Moſis geſungen Apoc. i5 3. 4. da al
les, was aus den zwey Liedern Moſis angezogen
iſt, auch in dem 86. und 145. Pſalmen befindlich
iſt: warum wollen denn wir in der Zeit dieſe Regel
der Pſalmen hintanſetzene? A 4 Nun
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Nun wollen wir unſere Einleitung uber jede Bit-
te heiſondens, wie wohl aar turz, abfaſſen
Ueber die erſte Bitte der Dank—

Pſalmen.
J. Dank-Pſalmen ſind eigentlich neuteſtamentliche

Pſalmen Danrum tengt das Gebeth des yErrn
von der erſten Bitte an, und die Pſalmen haben im

Hebraiſchen ihren Namen vom Lob. Nicht nur
Studioſi wurden wohl thun, wenn ſie, nach ei—
nem geringen Anfang der hebraiſchen Sprach—
kunde, die gleichlauſende ſynonymiſche und nur
dem Grad der Bedeutung nach unterichiedene
Redarten zuſammen ſammleten, Scheffers Teutſch-
Hebr. Real-Lexicon darzu nahmen, und her—
nach Lectione curſoria Hiſtoriarum Biblica-
rum der Bedeutungen der geiammleten Worte
ſich verſicherten, ſondern auch die, welche nicht
Hebraiſch verſtehen, konnten die gleichſtimmige
Redarten aus der lateiniſchen oder tentſchen Bi—
bel fur jede Bitte zuiaammen ſammlen Hat doch
der groſſe Ebraer Hiller, ſein MSt. Iſodynamia,
oder gleiche Kraft habende Worter-Sammlung
in Form eines Lexici, auch nur lateiniſch ge—
ſchrieben. Und der Staats-Secretair Monſ. de
Launay machte es in ſeinen Remarques ſur le
Texte de la Bible franzoſiſch eben alſo. Her—
nach ſollte man, wie ſchon gedacht, die Redarten
mit eben ſolcher Unterthanigkeit gegen den Stilum
des himmliſchen Hofes in die Lieder und Vortra—
ge von gottlichen Dingen einwurken, als wir aus
den Propheten ſolche in der H. Offenbarung ein—
getragen ſehen. Das ware ein vortrefliches Gea
genmittel wider den heut zu Tag ſchnell und hoch
aufwach enden Antinomiſmum, und Schrift—
Hintanetzung der Mahriſchen Bruder. Es wurde
aber dieſe Sammlung der Pſalmen in dieſe Elaſ—
ſen eine gute Vorarbeit darzu ſeyn.

Man
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Man kounte 1. eine Sammlung von den verſchiede—

nen Worten und Redarten des Dankens machen,
z. E. Hodah beißt bekennen, danken Pſ.q. 1. dar—
zu gehort, die Wunder GOttes erzeht nv. 1. nn—
ter den Leuten ſeine Thaten bekatent mas en. Fer—
ner, Barach, ſegnen aels die Quelle er Kraft
erkennen Pſ. 28,6. Romem, rheben, aus der
Tieſe der Angſt hochpieien Pf. Jo,1. Gadal.
groß machen Pi 34. Dißaeſchieht nicht ohne Freu—
den-Bezeungungen, davon ſind die Worte Heria,
Pazach. Ranan, Samar, ich will mich freuen und
in dir hupfen, ja Lieder ſpielen deinem Namen
Pſ.9, 2. in Gemeinſchaſt mit andern allen Preiß
GOttes erzehlen in den Thoren der Tochter Zion
v.i. mit Zuruf an die Grole der Erden Pſ.2q, 1. 2.
mit Zuruf an alle Lande Pſ.bb, 4 mit Zuruf an
Himmel, Erde, Meer und Baume Pſ.ob 13.

Il. Die Vorwurfe des Dankens ſind: die Wunder
des HErrn, Niphlaat, die Thaten des HEnm, Ali-
lot, &c. dergleichen ſind die Feinde zerſtreuen
und uberwinden Pſ.9, 3. eine beſondere gerechte
Sache vor jeinem Gerichts-Stuhl ausfuhren v.7.
alle Nationen einmal richten v. 9. den Unterdruck.
ten zum Schutz ſeyn. v. o. das Wiedervergel—

tunasrecht uben v. 17. Dabin gehoren die Beſchrei—
bungen der gemeinſcheinenden aber Schuift: ahnliz
chen Errettungen, Pſ. 18, 7. 16-20. verglichen
mit den Beſchreibungen der Todes-Gefahreun v j.
6. und ſeines innern Geſchreyes um Hulfe v. 7.
Hieher gehort die Enhorung einer beſondern Bitte
und demuthigen Flehens Pſ. 28.6.

Die ewige Liebe gegen dem kurzen Zorn Pf. 30.6.
die gemeinſte Dinge der Vorſehung GOttes Pſ.
33, 4211. die Eigenſchaften GOttes unter denWorten, Augen, Ohren, Hande GOttes. Fer—
ner ſeine Erſchrollichkeit, Heiligkeit und Lieblich—
keit. Pſ. b, 6.

Az Das



ro Einleitung.
Das Evangelium. Seine Rechte und dor Arm ſei—

ner erlialeit hat ihm Heil verichaft, nahmlich
in ſeinem Tod und Auferſtetzaung. Pſ. 98, 2.
der HCRR hat ſein Heil offentlich kund gethan,
vor den Heiden hat er ſeine Gerechtigkeit aufge—
deckt, d. i. ſein Cvangelium v. 3. ſeiue Zukunft
vom Hinimel Pf. 97, 13. 98, 10. ſeine Gnade
und Vergebung gegen die widerſpenſtige Kinder
Jſrael Pf. 105. 106.

Seine Errettung aus allerley Gattung Gefahren

Pſ. 107.
111

214. Die neuteſtamentliche Art der Dank-Pſalmen
iſt an ſich ſelbſt kkur. Jm alten Teſtament ſind
bey noch ſchwachem Lichte der Erkentniß die Gerich—
te und Strafen viel, und die traurig machende Ge—
ſetzes-Umſtande, jo beſchaffen geweſen, baß das Dan

ken und Heiligen des Namens GOttes, und die
Angſt und die Trübſal nicht hat nebeneinander ſie—
hen tonnen, wie im neuen 1Cor. 4,7- 11. Jm
alten Teſtament war das Loben und Danken oft
unterbrochen; im neuen Teſtament ſoll es nicht
unterbrochen ſeyn, wenn auch alle Marter und Pein
auf uns fiele. Wenn uns OOtt ſollte todten auf
das ſchrecklichſte, ſagt Pratorius in Statii Schatz-
Kanimer p.66. mit Donner und Blitz und gleich in
die Holle werfen, ſollen wir gleichwohl ſprechen:
Nun zurnet gleichwohl der fromme GOtt nicht mit
mir, und hat mich nicht verſtoſen vielweniger ver—
laſſen. Ehe ich diß wollte nachgeben, wollte ich lie—
ber tauſendmal ſterben. Er haue mich in viel
tauſend Stucke, und ſichte mich in ein Sieb, und
gebe mich den Vogeln und Fiſchen zu freſſen, ſo
ſollen doch gleichwohl alle meine Aederlein ſprechen:
Wie iſt mir GOTT ſo gnadig, um ſeines lieben
Sohns willen. Denn ich habe GOttes Wort, das
zeuget, GOttes Zorn ſey getodtet, an diß will ich
mich halten.

Man
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Man darf ſich ubrigens nur die Summarien der

Yſalmen wohl eindrucken, ſich mitten in der Trubſal
GOttes und Chriſti ruhmen lernen, und unter den
gerneinen und taglichen Anſtoſen des eitlen und
elenden Lebens durch die Auferſtehung in das Lei—
den! und Tod JEſu zurunk ſehen, ſo woird man durch
den Geiſt JEſu, der in aller Schwachheit kraftig
nnd nahe iſt, ſeinen Schopfer auch mitten in den
ſchwereſten Fallen uber allem, was er jemals ge—
than und noch thut, loben und danken konnen.
Jch will den HErrn loben und aurufen, ſo werde
ich von meinen Feiuden eclößt. Pſ. 18.

Ueber die Pſalmen der zweyten Bitte.
J Deu Koönigreichs-Pſalmen ſieht man es bald an,

daß ſie ein Konig geſchrieben, den andern nicht.
Wenn man dieſe Pſalmen ein wenig durchgeht; ſo
findet man, wie David zwar wurtlich ein Roich
inne gehabt im Vorbild, aber ungleich aroſere Freu—
de an der kunftigen Erfullung ſeines Vorbilds durch
Chriſtum den Konig gehabt, als an dem wurklichen
Beſitz ſeiner Lander und koniglichen Regalien. Sei—
ne groſte Freude war, daß er auch hofte, alle Hei—
den werden kommen und Meßtam anbethen. Lobet
den HErrn alle Heiden, und preitet ihn alle Poller.
Das fonnen andere auch thun. Unter Davids lez-
ten Worten 2 Sam. 23, 3. Grt. war auch dieſes,
daß, nicht nur er ein Konig geweſen, ſondern,
daß wer GOTT furchte, ein Konig ſey, und an
dieſem Reich, darauf er ſelbſt noch hoffe, Theil ha
be. Seine Freude war, nicht nur ein Erbe ſon—
dern beſonders ein Erbtheil des HErrn zu ſeyn, in
dem der HErr, der Meßias auf das vollkommenſte
regieren ſolle und werde. Es iſt in der ganzen H.

Echrift, und beſonders in den Pſalmen, die Sache
vom Konigreich Chriſti JEſu, ſofern es noch zu hof—
fen ſtehet, io klar, daß wer es nicht ſiehet, ſich es
ſchwerlich wird zeigen lafſen. Wir wollen alſo hier

nichts
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nichts thun, als nur eine kurze Anzeige von dem
Hruptiulalt aller dieſer Paalmen geben. Wer
als ein Chri nieht mit richtigem Perſtande bethen
kan: Dein Reich komme; den will ich es nicht erſt
lehren. Doch kanſen noch aufmerkſam auf die Sa—
che werden, ind enſelbſ lernen, wenn enden Haupt—
zwelk aller dieſer Pſalmen anſieht, und alles zutam
men nimmt, namlich, daß 1. GOtt in ſeinem ewi
gen Vund em Reich geſtiftet, und ſeinen Konig
auf dem Berge Zion eingeſetzet. Pf. 2. Pſ. 8Wo.

2. Daß die Schopfung des Erdbodens dieſes Reich
zum Ziel gebhabt Pſ. 24. Pl. 3.

z. Daß der Konia von Aunbeginn und noch vor der
J

Schopfung SERR geweſen, daß er aber auch auf
dem ganzen Erdboden das Reich eingenommen Pſ.

J

95. Pſ. q3. Pſ. 7. Daß er ſeinen königlichen Ein—
zug auf dem Eidboden offentlich halten werde. Pſ.
47. Pi. q7. Daß er als Brautigam allda ſeie Ge
meine ſammle. Pſ. 45. Daß er als Konig und Ho—
herprieſter ſich der Seinen anuehwe. Pf. ni0.

4. Daß alle weliliche Konigreiche ihn anbethen, und
ſich uftter ihn beugen ſollen. Pſ. 72. Pſ. 2. Pſ. g.

P. ab.5. Daß Jerulalem ſeine Reſidenz und der Berg Zion
ſeine Wohnnna even. Pln48.6. Daß ſeine Regierung uber das ſchwache, elende

und verlaſſeue fo wohl als uber die Machtigſten und
Hochſten der Erden gebe. Pſ.73. Pſ 68. Daß er al
les mit Gerechtigkeit, Gericht und Billigkeit regie—
re. Pi. q9. Pf. ſig.

7. Daße er aroſſe Pratenſionen habe, aber mitten un
ter den Feinden zu herrichen Belieben trage. Pſ. 110.

mit groſſer Gednlt, als ein Konig der Wahrheit.
PYſ.45. Daß er dennoch immerdar fortfahre, ſeine
Feinde zu uberwinden, und immerdar neue Conque-
ten zu machen. Pſ.60. Daß er aber das Groſie
auf ſeinen groſſen Tag ausſetze. Pſ. 97. Und doch

noch
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noch vor demſelben Konig auf dem ganzen Erdbo—
den ſeyn. Pf. 47. vorher aber viel leiden muſſe.
Pſ. 110.1. Daß er und die Seinen je und je groge und ſo—
lenne Cage feyren. Pſ. 68. Pſ. 132. Daß ſeiue
Unterthanen mit ſeinem Schmuck und heiligem
Zierrad bekleidet ſeyen. Pi. nio. Daß ſte immer
gerechter und unſchuldiger werden. Pſ. 15. Daß ſie
ſich wie ihr HErr unter dem Leiden ihres Erbtheils
und der Hofnung des beſſern geteoſten Vſ. 16. Pf.

c.

137. Pſ. q3. Pſ. 126. Daß ſie in der Liebe und.
Eintiacht ſtehen. Pſ. 133.

9. Klage uber die Unart deren, die ſich nicht zum
Reiche Chriſti ſchicken. Pſ. 12. Pl. 14. Pſ. o3.

10. Klage über den Verfall der KRirche, als einer
Verſammluug derer, die auf das Reich warten;
Daß dieſe Verſammlang ganz ausgeartet, und durch
uberhand nehmenden Widerſtand der Feinde, ab—
ſonderlich des Reichs des Autichriſts, verringert
ſey. Pſ.74. Pſ. 79. Pſ. ßo. Pſ. 83 Pſ.84. Pſ. 85.
Pſ. 87.JI. Wegen der neuteſtamentlichen Art der Konig—
reichs Pſalmen iſt nicht noth viel zu melden.
Dieſe Pſalmen haben wenig oder nichts altteſta—
mentliches. Der Altvater, und beſonders Da—
vids Hofnung, war uber die maſſen kraftig.

Wer die Epiſteln Pauli und Petri fleißig mit
Davids Reichs-Pſalmen veraleicht, wird in der
Hofnung Dayvids und Pauli keinen Unterſchied
finden. Wenu man aber die heilige Offenbarung
mit den Pſalmen vergleicht, ſo ſiehet ein geſundes
aufrichtiges Aug ciue zwar heliere Crofnung des
Konigreichs Chriſti: aber der Grad der Hornung
Davids und eines neuteſtamentlichen Chriſten wird
doch nicht unterſchieden ſern Nur iſt zu bedau—
ren, daß gleichwehl in dem Vertrag von dem
Reiche Chriſti heut zu Tag noch ſo viel unverſtand—

liches
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liches iſt: etliche verdunklen die neuteſtamentliche
Klarlett mit der A ſticorum Lehre von der rei—
nen Uebe, eil che uit andern unachten Beguiffen.
Darnm ich F. H LKichtſcheids vortiefliche und
ausgelauterie Predigt von der reinen Abſicht auf
die Seelu,kett recommandire, weil ſie aber nicht
in aller unden iſt, etliche wichtige Stellen aus—
zeichnen, und hier einruchen will. Er ſagt allda
p. 7. Das Wort vom Reich Chriſti iſt diejenige
Predigt, Tvaugelium oder froliche Verkundigung
welche Chrutus der Welt kund thun laſſet, daß er
nahmli., der Sohn Gttes, und geſalbter Konig
ſey, der um des Meunſchen willen durchs Leiden
des Todes gelronet ſey mit Preis und Ehren, er—
haben von ſeinem Vater zu einem HERMN uber
alles in Ewigkeit, daß er alles ordne und regiere
in Gerechtigtkeit, welche Gewalt und Reich nim—

mermehr aufhoren wird. Demnach ſollten die
Menſchen mit Hintanſetzung, und Verlaugnung
alles Auchens auf die zeitliche und bald vergang—
liche Welt und ihre eitele unbeſtandige Guter, da
doch ihre darauf geſezte Hofnung ewig zugleich mit
mußte verlohren ſeyn, ſich ihm allein mit aufrichti
gem Vertrauen ihres Herzens ubergeben, die er dann
mit ſeinem helligen Geiſt alſo leiten und fuhren
wollte, daß ſie zu ſolchem himmliſchen Reich hier
alsbald eingenommen, ihr Burgerrecht ihnen dar—
innen geſchenkt, verwabret, verſiegelt, und alles
bis zum offenbaren herrlichen Genuß in GOTT
verborgen und beygelegt ſeyn ſolle; daß ſie dann
weil GOTT in ihnen durch den Glauben allhier
alsbald wohnen wurde, nicht nur die Gewißheit
von ihrem Erbe und Reich, ſondern auch zuweilen
nach dem Gutbefinden GOttes einen Blik in daſ—
ſelbe Reich haben konnten, als welches inwendig
ihren Seelen ſolle vorgeſtellt werden. Dieſe Pre—
digt und Ankundigung dringet in das Jnnerſie der

Seet«
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Seelen, formiret, bildet und ſchmelzet gleichiaut
den natürlichen Menſchen in cine andere Geſtalt
um, daß er nicht nur auſſerluh eas in den Weli—
reichen befindliche und bekannte »ild den irrdi—
ſchen Adams an uirch tragt, ſondern fangt auch an
zu tragen das hier unbekannte nud ungeſehene
Bild des himmliſchen und andern Adams, welches
er als die recht GOtt-gefallige Natur in der Zzte—
dergeburt bekommt, und jſulnet ſchrn hier auf
Erden einen himmliſchen Wen.del in Serechtigleit,
Friede und Freude im heiligen Sie ſt, iſt beynni—
diſcher Dinge maßigem Gebrauch hemmlitch ge—
ſinuet, und ſtrekt ſich mit Verlaſſung der zeitlichen
Guter nach dem Kleinod, welches ihm vorbalt die
himmliſche Berufung in JEſu Chriſto, das iſi,
er achcet alle Schatze Egypti und der ganzen
Welt, nichts gegen dem kunftigen Beſi; und Ge—
nuß ſeiner ſchon hier geſchenlten Seligkeit im
Reich Chriſti, fraget auch nichts nach der Schmach
und Verluſt, ſo ihm hier von den Konigen, Rei—
chen und Gewaltigen dieſer Welt, (die dieſe Poſt
von einem andeen Konig und Reich ſelten leiden
wollen, ſondern als ihrem Staat gefahrlich anſe—
hen und verbieten, wie ſolche Staatsfurcht in der
Martyrer-Geſchichte deutlich zu ſehen) bevorſte—
het, ſondern dringet mit ſeinem innerlichen ver—
borgenen Schatz ſo lange fort, bis er nach dem
Kampfen und Streiten, nicht mit fleiſchlichen
Waffen, ſondern mit dem Schwerdt des Geiſtes
ſiegt, und endlich nach dem Wallen heimkommit
zu dem HERRN, und bey Chriſto iſt allezeit, da
er nun offenbaret wird, mithin in der Herrlichkeit
des Reichs, welches er hier innerlich verdekt, und ſei—
nen eigenen und anderer leiblichen Augen ungeſehen
bey und in ſich getragen. Alle dieſe Handlungen
GOttes und eines Glaubigen, welche vor der
Offenbarung dieſes Reichs (die erſt an jenem

Tage,
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399Zage, mit einer Allgemeinheit, und vor Freun—
den und Feinden zugleich geſchehen wird,) vorge—
hen, da dieſes himmliſche Reich hier noch auf
Erden verkündigr, angeboten, angenommen ver—
ſiegelt, und darübern von den Nachfolgern JESU
mit cedult und Freundinchkeit gekampfet werd,
werde: uriter dem NRamen des Reichs der Gna—
den jonien kiunt gemacht. nicht daß es ein be—
ſe r.s und von dem himmliſchen herrlſchen

„„munterſchieden ſeh. Nein, gar nicht,
wndern es weiſet der Nime uur eine beſondere
Art un: JZeit der guttlichen Fuhrung. zu die—
ſeni Reiche Chriſti, welches Reich Chriſti nicht
zwen, ſondern ein einiges iſt und bleibet, es wer—
de hier in Guaden geſchenkt und ergriffen, oder
dort in der Herrlichkeit offenbaret; und dieſes iſt
um ſo viel nothiger zu merken, je leichier man
aus unrechtem Begrif in Verwirrungen gerathen
kan, da man die Spruche der Schrift gewaltſam
dehner, anch einander entgegen jetzet, und endlich
nicht weiß, iro man denn ſeine himmliſche Haabe
ſuchen ſoll, ob ſie in dieſem oder einem andern
Reich Chriſti aurgehoben, und uns beygelegt ſey.
Deun weil insgemem dieſe Elntheilung nicht zwar
von der Schrift, ſoderu in den ſheologiſchen
Buchern und Vortragen gemacht wird, daß das
Reich Chriſti dreyerley ſey, namlich das Reich
der Allmacht, der Gnaden und der Herilichkeit,
ſo konnte ein Unberichteter leicht zu ſeiner und an—
derer Verwirrung Anlaß nehmen, und gedenken;,
es waren drey abgeſonderte unterſchiedene Reiche
zu verſtehen, deren jedes zwar unter dem einigen
Konig und Haupt Chriſto, aber doch nicht mit
dem andern verbunden und eines ware, wie derglei—
chen an den Britanniſchen Jnſulen zu ſehen, da En

gel:Schott: und Jrrland, drey in ſich geſchiedene
Reiche, und doch unter Einem Konig ſind.

pag.
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Pag. 20. Man nuochte hiebey meynen, worzu es

nutze ſey dieſen Unterſcheid ſo genan zu zeigen,
und ſo viel Beweißthum zu fuhren, daß uuſere
Haabe in dem Himmel aufgehaben ſey, da ja
leichtlich niemand es leugnen, ſondern jedermann
insgemein ſagen und geſtehen wird, daß nur hier
ein Jammer- und Thranenthal, Augſt, Noth und
Trubſal uberall zu finden ſey, unſer Bleiben ſey
eine kleine Zeit voll Muhſeligkeit, und immer im
Streit; in der Welt ſey Noth und Streit, nichts
denn lauter Eitelkeit; in dem Himmel allezeit
Friede, Ruhe und Seeſligkeit; es wurden wohl
keine Leute ſeyn, die allein in dieſem Leben auf
Chriſtum hoffen, und die groſſe Belohnung ihres
Vertrauens nicht im Himmel ſuchen ſollten. Aber
wider alles Vermuthen haben ſich immerzu hoch—
fliegende Geiſter aefunden, die in ſelbſterwahlter
Demuth und Geiſtlichkeit der Engel einhergegan
gen, und haben ſich nicht an. dem Haupt gehale
ten, aus welthem der ganze Leib durch Gelenk
und Fugen Handreichung empfahet, und aneinan—
der ſich enthalt, und alſo wachßt zur gottlichen
Groſe; ſondern ſie haben ſich ſelbſt eine gdottliche
Groſe, durch die Aufblaſung ihres fleiſchlichen Sin—
nes zuwegen bringen wollen. Jhrem Vorhaben ei—
nen Schein zu geben, haben ſie ſich an dieſes
Reich GOttes in der Seele gemacht, und es ſo
verſturnnmelt, zertrennet und ausgeleeret, daß es
allen Nachdruck und Kraft, das Vertrauen bey

Giaubigen zu erhalten, verlohren. Sie ſind nemlich
in den Gnaden-Vorbereitungen des Glaubens, der
Hoffnung, Liebe, Demuth, Verlaugnung ſein ſelbſt,
damit GoOtt allbier die Seele zum volligen Genuß

ſeines Reichs geſchikt machen will, ſtehen bl eben,
und haben darinnen eine ſolche Vollkonimenheit
geſuchet und zu ſeyn bejahet, daß eine Seele ſchon
jetzt und dadurch vdllig vergottert und ihres Zweks

B ganj
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ganz und gar theilhaftig werde, und nichts wel
ter zu wunſchen oder zu verlangen habe. Ja ſie
haben die Liebe gegen GOtt in dieſer Zeit und Welt
ſo hoch erhaben und ſo rein machen wollen, daß ſie
auch die Abſicht auf einige Gnaden-VBelohnung,
und himmliſche Haabe oder Erbtheil, ohngeachtet
ſolches von GOtt ſelbſt verſprochen worden, unicht
haben leiden wollen, als welche Abſicht auf die ewi—
ge Seeligkeit die Liebe unrein machte; vielmehr
haben ſie die Seelen zu bereden geſucht, ſie kounten
einen ſo reinen Liebes-Entſchluß gegen GOtt faf—
ſen, daß, wenn er auch ſie ewig haſſen und vere
dammen wollte, ſie doch ihn lieben wollten; das
heißt: wenn GOtt aufhoren wurde GOtt und die
Liebe zu ſeyn, wollten ſie doch vollkommen in der
Liebe bleiben, und da er ſich in ſeiner Liebe andern
ſollte und konnte; ſo wollten doch ſie ſich nicht
andern.Pag. zo. Die Reichs-Verrichtungen Chriſti ſind
nicht ſo beſchaffen, daß man ſie zertheilen oder tren
nen und aus etlichen ein beſonderes Reich der All
macht, aus andern ein beſonderes Reich der Gna
den, und noch aus andern ein beſonderes Reich der
Herrlichkeit machen konnte. Ein jedes Gnaden—
Werk GOttes muß die Allmacht zum Grund und
die Herrlichkeit zur Offenbarung haben; es iſt ei—
tel und vergeblich. Menſchliche Gedanken und
angewohnte Redens-UArten geben einer Sache kein
neues Leben, und muß im geiſtlichen alles nach der
Schrift geiſtlichem Vortrag gerichtet werden. Wie
dann, welches wohl zu merken, die ganze Schrift
alten und neuen Teſtameuts, die ſo vielmals vom
Reich GOttes und Chriſti handelt, niemals die—
ſen Namen des Reichs, dem von andern Reichs
Verrichtungen Chriſti beſonders unterſchiedenen Be
kehrungs Werke allhier auf Erden zueignet, ſon
dern ſtets auf das in vielen ReichsWerken beſte

hende,
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hende, aber dennoch einig bleibende geiſtliche Reich
Chriſti in der herrlichen Ewigkeit mit ſolchen Na—
men ſiehet; Wie ſie dann auch gar nichts von dem
Unterſchied und der Vielheit weiß, dadurch Chri—
ſto mehr als ein Reich zugeeignet wird, als welche
beſtandig vom Reich Chriſti in Singulari oder der
einzelen Zahl, als von einem einigen Reich im Ge—
genſaz gegen die viele Reiche der Welt redet. Es
iſt auch augenſcheinlich, daß, wenn ſolche jezige
Bekehrungs-Orduung an ſich ſelbſt das Reich
Chriſti ſeyn ſollte, gleichwohl aber ſo bald nach
dem Fall die Erzvater der Verheiſſung GOttes
von dem Weibes-Saamen geglaubet, ſo mußte
das Reich Chriſti etliche tauſend Jahr eher, als
der Konig Chriſtus nach der Menſchheit gebobren
worden, in voller Wurklichkeit geſtanden haben,
da doch die Altvater nur darauf vertroſtet wore
den, und es als zukunftig gehoffet haben.

Pag. 37. Chriſti Reich iiſt nicht von dieſer Welt,
es entſtehet von keinem menſchlichen Willen, da
etwa viel Volks durch ihre Vereinigung Chriſto
die Herrſchaft uber ſich aufgetragen hatien, ſon—
dern es iſt ein himmliſch, geiſtlich Reich und entſte

het aus dem Willen GOttes des Vaters, der die—
ſes Reich von Anbeginn bereitet. Matth. 25. 34.
und es aus und mit gottlicher Macht ſeinem
Sohn gibt. Dan. 7, 13. 14. den er zum Konig

einaeſent Pſ. 2, 6. 8. nachdem er ihn von den
Toöbten auferwecket hat. Epheſ. 2, 20. 21. 22.
Denn er mußte vorher fur alle den Tod ſchmecken,
und tief erniedriget alsdann erſt gecronet und
durchs Leiden vollkommen gemacht werden. Ebr.
21 6. 10. Daher heißts ein Reich GOttes, ein
Keich des Vaters, ein Reich der Himmel, wie
an vielen Orten der Schrift zu ſehen. Matth. 3, 20.
a, 17. C. 5, 3. to. 19. C. 6, J5. C. 21, a3.

C. 26, 29. Da nimmt nun der himmliſche Vater

Ba alles
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alles und thuts unter die Fuſſe JEſu. Pſ. 8,7.
und zwar ohne einige Ausnahme einiges Geſchopfs
1Cor. 15,27. daß das Reich Chriſti uber alles
herrſchen ſoll. Pſ. ioz, 19. ſo-weit die Welt iſt
Pſ. 93, 1. Pſ. q6, 10. in allen Landen Pſ. q7, 9.
Daraus man gleich ohne Muhe ſiehet, daß das
Reich Chriſti ein einiges Reich, und- nicht zwey
oder drey ſeyn muſſen, weil es.alles in ſich ſchleußt.
So bleibt alſo nichts ubrig, daraus man ein anderes
oder neues Reich zuſammen ordnen konnte: denn diß
iſt eben die Unvollkommenheit weltlicher Reiche,
daß eines nicht alles bemeiſtern kan, ſondern muß!
viel uberbleiben laſſen, welches ſich daun in eine

eigene Regierung ſetzet; daher.entſtehet die Vielheit
der Reiche, und deren Unterſchied, welches alles
bey Chriſti Reich, gar nicht zu finden iſt. Dieſes
Reich muß alſo nur eins; ſeyn/fuhret aber nach
unterſchiedenen Betrachtungen auch unterſchiedene
Namen, und wird doch nicht in ſich ſelbſt unter—
ichieden und zertheilet. Bald heißts ein Reich der
Allmacht, weil alles ohne Ausnahme unter ſelbigem
lieget; bald ein Reich der Gnaden, weils ohne
Verdienſt und aus lauter Gnade den Menſchen
entdecket und angeboten wird;! eigentlich aber
heißt das Reich der Herrlichkeit oder Offenbarung
gottlicher Majeſtat, wann es am Ende alle ande—
re Reiche der Welt aufheben und allein ewig blei
ben wird.

Dieſe himmliſche gottliche Reichs-Gewalt faugt
an von Chriſto dem Konig ausneüber! zu werben,
alsbald nach der Himmeltahrt Thriſti Eph. 2o.
Act. 2,23-236. und wahret von da an bis hieher
immer und in Ewigkeit, daß alſo die Ausgieſſung

des heiligen Geiſtes und die Ausſendung der Apo—
ſtel, mit Zeichen und Wundern bey ihrer Predigt
vom Reich Chriſti die erſten Reichs-Verrichtun
gen waren, die der Edle that, der fern in
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ein Land gezogen, daß er ein Reich einnehme,

und dann wieder kame Luc. 19, 12. Und was
noch jetzo geſchiehet an der Kirche oder Gemeinde
Chriſti, als da iſt, die Predigt des Worts, bin—
den, loſen, c. ſind Werke nicht eines beſondern
Gnaden-Reichs, ſondern deſſelben einigen himm—
liſchen Reichs Chriſti, aus welchem es alles erſt
muß befohlen und angeordnet, und darinnen auch
gut geheiſſen, die Schluſſel zu eben dieſem eintgen
Himmelreich ſelbſt gegeben, daß Binden und Loſen
auf Erden geſchehend, in dieſem Himmel gaultig

gehalten werden. Matth. 16, 19. Cap. is, 18.
daß man alſo mit allen Gnaden-Wurkungen an
den Glaubigen, nur gerade in das Reich der Herr—
lichkeit, wo Chriſtus zur Rechten GOttes herr—
ſchet, gehen, und den Urſprung derſelben in die—
ſer gottlichen und himmliſchen Ober-Gewalt ſu—
chen darf.

Gleich als ein machtiger Konig in ſeinem eini—
gen Reich und aus der Kraft ſeines einigen Reichs,
alles ordnet und befiehlet, ſowohl was innerhalb
ſeiner Reichs-Grenzen von ſeinen da wohnenden
und bleibenden Unterthanen, als auch auſſerhalb
des Reichs in andern Reichen und fremden Lan—
dern und Herrſchaften, von ſeinen dahin geſand—
ten reiſenden Unterthanen geſchehen und verrichtet
werden ſolle, und iſt doch alles nur Eine konigliche
Macht, und nicht zwo oder mehrere.

Wenn nun ein ſolcher machtiger Konig in die
ihm mit einigem Recht zugehorige Lander herum
ſeine Geſandten ausſendete, und deuen dieſes
Rechts unwiſſenden Regeuten und Unterthanen
darinnen ſagen ließ: Alle dieſe Lande und Leute
waren ſein (wie dort Benhadad, der Konig in
Syrien, dem Ahab, Konig in Jſrael, ſaacn ließ:
1 Reg. 20, 26. dein Silber und dein Gold iſt
mein2c.) und gehoreten ihm; er wollte auch eheſtens
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perſonlich kommen und alles in Beſiz nehmen;
nur wollte er ihnen vorher gnadig anbieten, daß,
wenn ſie ſich willig unter ſeine Gewalt begeben wur—
den, ſollte ihnen alles unverſehret bleiben; ja
ſie ſollten in ſeinem Reich ſonderbarer Freyheiten
und Worzuge genieſſen, auch ſelbſt zu Regenten
unter ihm im Lande geſezt werden; wurden ſie
ſich aber ſeinem Regiment feindlich widerſetzen,
ſo waren und bleiben ſie doch unter ſeiner Gewalt,
mit welcher er ſie ohne Gnade ins Elend ſturzen
wurde: So iſts klar, daß dieſe Gnaden-Anbie—
tung, auch wenn ſie die Leute annehmen und ſich
als wurkliche Unterthanen bezeigten, kein neues
beſonderes von dem einigen Reich des Konigs un
terſchiedenes ausmache; ſondern alle dieſe Land
und Leute ſind nur incorporirte Theile des einigen
Reichs, nicht Reiche fur ſich ſelbſt; und die
Botſchaft an ſie iſt eine Reichs-Handlung, die
aus der einigen Ober-Reichs-Macht des Konigs
herflieſſet. Eine beſondere Reichs-Handlung iſt
aber kein beſonder Konigreich; ſondern ein Werk,

das im Reich geſchiehet.
Pag. 46. Wo man alſo die Erkenntniß vom Reich

Chriſti, in welchem unſer Erbe iſt, ordentlich aus der
Schrift faſſen will, ſo muß man Chriſto nur ein
unzertheiltes Reich zuſchreiben, und ſich die an—
derſt gewohnlichen menſchlichen Redens-Arten, die
zumal keinen Schrift-Grund haben, nicht irre
machen laſſen. Von ſolchem einigen himmliſchen
geiſtlichen Reich redet das alte und neue Teſta—
ment. Und dieſes einigen Reichs doppelter Zu—
ſtand, da es erſtlich, ſo lauge noch die Reiche die—
ſer Welt wahren, in groſſer Verborgenheit und
Verdeckung nur den Glaubigen bekannt gefuhret
wird, hernach am Ende dieſer Reiche ſich in Herr—
lichkeit vor Glaubigen und Unglaubigen offenba—
ret, iſt der wahre Schluſſel zu denen Weiſſagun
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gen der Propheten vom Reich GOttes, die ſonſt
ubel verſtanden, wunderlich verdrehet, und in ih—
rer Ordnung ohne Noth verwirret werden.

Pag. bo. Jn ſolcher Erniedrigung, da Chriſtus
ſeine himmliſche Konigs-Macht weder in ſeinen ei—
genen Handen haben, noch ſelbige in den Handen
ſeines Vaters, nach ſeinem eigenen menſchlichen
Willen brauchen ſollte; lernete er durch viel Leiden
Gehorſam. Ebr. 5, 8. und behielt ſich nichts ubrig
als ein herzliches Vertrauen zu ſeinem Vater, der
wurde ihn als ſeinen Sohn nicht laſſen zu ſchanden
werden, ſondern alles zum herrlichſten ausführen;
daruber er auch den Namen der Vertrauende
auf GOtt Ebr. 2, 13. aus ſo vielen Orten der
Yſalmen, und beſonders aus dem Zi. Pfalm tragt.
Da iſt alſo der rechte Meiſter in der Freudigkeit
und Zuverſicht des Herzens zu finden, der dieſe
Kunſt bis auf den hochſten Grad gekonnt, gebracht

und ausgeubet hat.

Ueber die dritte Bitte; darinnen ſind
Lehr- und Glaubens-Pſalmen.

Die Lehr-Pſalmen handlen theils von der Vortref—
lichkeit des Geſezes Pſ. 19. und 1xd. theils von

der Glukſeligkeit derer, die Tag und Nacht da—
mit umgehen Pf. 1. und 112. und von dem Se—
gen, den GOtt in Chriſto verheiſſen Pſ. 67. theils
von den Auſtalten und Mitteln, womit GOtt ſein
Wort an uns bringt, nemlich allgemeinen, wo—
mit er auch Heyden und Unbekehrte zu ſeinem
Volk beruft Pſ. zo. oder beſonderen unter ſeinem
Volk, durch Erinnerung on die Thaten GOttes,
durch die Predigt des Worts Pſ. 81.

Hieher gehoren auch die hiſtoriſche Catechiſmus—
und Alphabet-Pſalmen. Jn jenen werden die
Geſchichten alten Teſtaments dem Gedachtniß der
Jugend und des gemeinen Volks zum Behuf

B4 ſum—



II

24 Einleitung.
ſummariſch verfaßt Pſ.78. Jn dieſen fangen die
Verſe mit den hehraiſchen Alphabet-Buchſtaben

Han, wie v. 119. Die hiſtoriſche Catechismus. Pſal-
men ſollten billig im neuen Teſtament nachge-—
ahmt, und die Geſchichten JESU und der Apoſtel
ſamt dem, was in heiliger Offenbarung von zu—
kunftigen Geſchichten geweiſſaget iſt, in Lieder
verfaßt werden. Es iſt aber freilich ſchwer ſolche
Lieder zu machen, ſo viel weiter das Geſetz der
Freyheit des neuen Bunds iſt, als das Geſetz des alten
Bunds; der Wille GOttes im Himmel iſt das rechte
Maas und Regul, die der Heiland in ſeinem Ge—
beth angegeben.

Glaubens Pſalmen ſind die, worinn David
nach dem Sinn des Spruchs Rom.q, 18. Abra
ham hatte geglaubt auf Hofnung, da nichts zu hof
fen war, beſonders unter den zwey groſen Ver—
folgungen unter Saul und Abſalon ſich im Ver—
trauen auf GOTT aufgeraft und durch den Glau—
ben uber alles widrige geſiegt.

Da kommen vor die genaueſte Beſchreibungen
von auſſerlichen Verſuchungen, z. Ex. gehaſſiger
Reden und Handlungen der Feinde, wie ſolche
David theils vor GOTT bringt Pſ. 3,3. Pſ. 17/
v. 9214. theils die Feindzeligen deswegen anredt
PYſ. 4, 3. Yſ. q4, 8. Zweytens von innerlichen
Verſuchungen durch harte Spruche GOttes Pſ. 5,
2. 3. und durch fremdes Bezeugen GOttes Pſ. 44,
10217 Pſ. 71,20. 21. Drittens von innerlichenund auſſerlichen zugleich Pſ. G1,225.

Die Beſchreibungen ſeines Vertrauens Pſ. 27, 1.Yſ. 71, 1. Yſ. 123, 1. ſeines Verlangens Pſ. 63,

224. ſeines Anlaufs um ſchleunige Hulfe Pſ. 7o.
1. 6. ſeines gegen die Verſuchungen gefaßten
Muths im Gebeth Pſ. 11,4. Pſ. 5,9. 10. Dabey
er ſeine Unſchuld darlegt Pſ. 17, 3. 4. Pſ. 26, 1.

2. 34
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2. 3. Yſ. 27, 126. Pſ. 86, 11. Pſ. zu, 8. Yſ. 71,
3. ſich wider die Boſen ſtarkt Pſ. oq, 2o0. GOt
tes Eigenſchaften betrachtet und daran halt Pſ.
139.rratm. Die endliche Beruhigung ſeines Herzens Pſ. 4,
8. 9. Yſ. 17, 15. Pſ. 62, 226. da er ſich oft
ſelbſt zuſpricht Pſ. 27, 13. 14. ſich wider die Fein—
de ruhmt Pſ. 65, 9212. GoOtt dankt und die
Weiſe der Erhorung erzehlt Pſ. Z1, 22. 23. auch
andere mit ſeinen Exempel aufmuntert Pſ. 31, 24.
25. Pſ. o2,9213. GoOttes Worte anſuhrt Pf.
9rI, 15. 16. Pſ. qa, 122 18.

B. Die Glaubens-Pſalmen Neu-Teſtamentlich nach—
zuahmen, iſt nothig den Unterichied der alt-und
neuteſtamentlichen Art zu unterſcheiden. Jn
den Lehr-Pſalmen ruhmt David zwar das Geſetz:
weil aber insgemein das Geſetz der Frevheit noch
nicht durchgeſchauet worden, ſo war der Affect
des Verlanagens oft ſehr peinlich Pſ. 119, 20. 28.
53, 120. Wenn man nun zu dieſer Zeit von eben
ſolchem altteſtamentlichen peinlichen Affect er—
griffen wird, ſo muß man ſich uber das neu- auf—
gethurmte judiſche Formen-Werk hinausſetzen,
das Geſetz der Freyheit im neuen Teſtament recht
einſehen, und ſich nicht mit peinlichem Verlangen
und Suchen ermuden, ſondern ſich der würklich
erofneten Fulle der Gnade und Gabe zur Gerech—
tigkeit in Chriſti Verdienſt und Geiſt freuen, der
Magd Sohn hinaus ſtoſen, und unter freudigem
Singen und Spielen uber der Gemeinſchaft mit
dem Vater und Sohn dem HErrn danken, daß
er uns bey allen Hinderniſſen, die vom Thier und
der Hure der Welt gekommen, doch ſo viel Gegen—
mittel wider den Geiſt der Furcht gegeben.

Mit den Glaubens-Pſfalmen iſt es im neuen
Teſtament um ſo viel anderſt als im alten Teſta—
ment, ſo viel offenbarer jetzo die Erkanntniß des
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26 Einleitung.
Vaters und Sohns, ſo viel genießbarer der Vor
trag des Evangelii, ſo viel erofneter der Zugang
zu GOTT ins Heiligthum durch den Hohenprieſter
Chriſtum, und ſo viel einfaltiger die Erneurung
des Geiſts des Gemuths oder Sinnes, nach der
einmal geſchehenen Reiniqung des Gewiſſens iſt.
Denn betreffend das erſte, ſo wird im alten Te—
ſtament und auch in den Pſalmen GOTT nicht als
Vater durch den Sohn angerufen, und ob zwar
der Jehovah um ſeiner Gerechtigkeit willen, wor—
inn auch Chriſtus begriffen war, oft mit den zart
lichſten und kindlichſten Bewegungen des Herzens
Davids, welche dem Abba-Schreyen des neuen
Teſtaments faſt gleich geweſen, angeflehet worden,
ſo war es doch noch unerkannt, was JCEUS
Joh. 14, 13. 14. 16, 23. 24. zu ſeinen Jungern
das erſtemal geſagt.

Betreffend das zweyte, ſo war der Vortrag zwar
an das Prieſterthum und Geſez angeheftet, als
an ſichtbare Verkundigungs- Mittel des Worts
aber nicht an die wurklich im Fleiſch erſchienene
Perſon JESU Chriſti. Jn dieſem wird auf ein
mal alles erdfnet und dargeboten, was ehemal
aar ſehr ſtuckweiſe, nach und nach, in dunklen
Furbildern und durch ſparſam mitgetheilte Erkla—
rung des Liebes-Sinnes GOttes durch die Prophe
ten geſchehen. Jn den Pſalmen iſt darinn zwar
etwas beſonders, das in allen Zeiten nießbar und
gleich anſchlagend war, Chriſtus iſt darinn uberall
der verborgene Grund und Halt alles Vortrags:
aber durch alle Pſalmen wird man doch nicht alſo
vollkommen dargeſiellt in Chriſto JESU, als durch
eine einzige Epiſtel neuen Teſtaments, denn da
hat man in Chriſto auf einmal das ganze Heil,
den Geiſt JESU aus ſeiner Auferſtehung, den
Sinn JESU aus ſeinem Tod und Creuz, und
diß iſt ein neuer Grund zur Gemeinſchaft mit dem
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Einleituüg. 27
Vater und Sohn, und zur bruderlichen Gemein
ſchaft untereinander. Jnzwiſchen iſt es doch im
neuen Teſtament in keine Gebets-Form geſtellt;
deßwegen taugt es ſo herrlich zuſammen, die evan
geliſche Vorwurfe, mit den unerſchopflichen Ge—
bets-Arten Davids zu verbinden.

Das dritte betreffend, ſo iſt zwar das Gebet
in den Pſalmen ſchon ein Zugang ins Heiligthum
geweſen, und durch Davids Zuruf und Anſtalt
konnte eine redliche Seele eher mit ihrem Gebeth
zu dem Heiligthum in Zion, als der Hoheprieſter
in das Allerheiligſte zu Gibeon kommen: allein der
Vorhang des Fleiſches war noch nicht zerriſſen,
JEſus war noch nicht erſchienen vor dem Angeſicht
GOtte:, GOtt hatte die ewige Erldſung noch nicht
ratificiretr. Daher kommen bey aller Kindlichkeit
und Einfalt in den Pſalmen Davids denuoch ſo

vviel knechtiſche und ſchreckenvolle Ausdrucke, ſo
viel klagende Seufzer, ſo viel wiederholte Be
muhungen dasjenige von GOTT erſt zu bekommen,
was ſie unwiſſend durch ſeine Gerechtigkeit ſchon
hatten; davon frey zu werden, wovon ſie
durch das Blut des Bundes ſchon frey gewe—
ſen; GOTT gleichſam vom Schlaf aufzuwe—
cken, der doch durch ſeine Verberqung ih—
nen mehr gutes gethan, als durch alle leibliche
Wohlthaten; ihn zu Herabneigung ſeines Ohrs zu
bewegen, der doch ihr Gebeth langſt erhort hatte.
Warum? die ganze Geſetzes-Anſtalt, die dadurch
verurſachte allzugroſſe Hochachtung zeitlicher Gluk
ſeligkeit, die viele Gebote, dardurch ſie im Opfern
und GOttesdienſt an Zeit, Ort, Zahl, Weiſe ge—
bunden waren, die oftmalige fürchterliche Exe-
cution durch Gerichte, der vor Chriſti Auferſte—
hung noch nicht bekannte Zuſtand der Todten,
machten den lebendigen Weg zum Eingang in das
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28 Einleitung.
Heilige oft zu einem finſtern Thal; das, wovon
ſie in den Augen GOttes um Meßia willen ſchon
erloßt waren, das hielte ſie noch; die Gerechtigkeit
deren David mehr als vierzigmal gedeukt, wurde
wegen der noch nicht zerriſſenen Handſchrift Col.
2, 14. noch nicht zu dem vollen und ewigen Troſt,
zu welchem ſie im neuen Bunde genutzet werden kan:
denn die Opfer rechtfertigten ſie niemal ſo, daß
ſie nicht immer wieder opfern mußten. Eb. 10, 1. 2.
Das waren lauter Dinge, die den ſchon im alten
Teſtament fur das Gebeth geofneten lebendigen Weg
zum Berge Zion verdunkelt, doch hatte der Geiſt
der Pſalmen Davids dieſem Hinderniß groſen
theils abgeholfen: deswegen konnten ſie auch im
alten Teſtament heilig und vollkommen wandeln,
und David konnte ſich bey allem Vergehen ruh—
men: Jch bin ohne Wandel vor ihm, und der
HEnRNR vergilt mir nach meiner Gerechtigkeit
nach der Reinigkeit meiner Hande. Pſ. 18, 24. 25.

Das vierte betreffend, ſo war zwar die Er—
neurung des Geiſtes nach dem Sinn des Worts
GOttes, und das bewußt ſeyn des Heils und der
Seligkeit nicht nur moglich im alten Teſtament,
ſondern beſonders durch Davids Pſalmen, erleich
tert. Sie konnten zur Erhorung des Geberhs
und zur Gewißheit, wie ſie mit GOTT ſtehen,
eben auch kommen, wie die im neuen Teſtament:
allein der 119. Pſalm gibt uns durch den lezten
Vers den Unterſcheid der alt- und neu- teſtameüt-—
lichen Art in dieſem Stuck am beſten zu verſtehen;
auch der ganze 25. Pſalm. Nachdem der Pſalmiſt
in dem ganzen Pſalmen ſeine Conſcienz oder Ge—
wißheit aus oftmaliger Erneurung beſonders durch
die Verſe, welche im Teutſchen mit ich anfahen,
ſehr ofi zu ſeiner Starkung und anderer Aufmun—
terung dargethan, ſo ſpricht er doch zulezt: ich bin
wie ein verirrt und verlohren Schaaf, ſuche dei
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nen Knecht, denn ich vergeſſe deiner Gebote
nicht. Wegen des 25. Pſalmen kan man, unter
den Buß-Pſalmen der fuufren Bitte in den Sum—

marien oder Analyſi nachſchlagen. Es war aber
iin neuen Teſtament alles viel einſaltiger, die Ge—
wisheit der Rechtfertigung wurbe durch die Taufe
in der erſten Kirche ſehr beſtarkt, und aus iJoh.
2. ſiehet man, wie man ſich der einmal empfan—
genen Salbung auf allezeit getroſten konnte.
Jetztmal iſt dieſe Salbung ein wenig ſihwerer,
weil die Rechtfertigung nicht ſowohl mit der Tau—
fe und mit der erſten Aufnahme in die Gemeine,
als mit ſubtilen Begriffen beſtarkt wind. Es

bleibt aber doch dabey, was im alten Teſtament
einem oder andern, die wie David in allem treu

und ganz waren, widerfahren, das iſt nun im
neuen Bund allen offen Ebr. 10, 16. 17. Zum
Beſchluß will ich aus obgedachter Predigt noch an
hangen die ſehr ſchoue und reine Beſchreibung des

neu-Teſtamentlichen. Werks des Glaubens.

17Pag. Jo. Wollen nun Ehriſten ihren zuverſicht—

„lichen Glauben. gegen GOTT recht rein, voll—
kommeu und unbeflekt ausuben, ſo durfen ſie nur
auf JESUM. ſehen, den Anfanger und Vollen
der des Glaubens, der den Glauben mit der groſten

Gewisheit und Reinigkeit in ſeinem eigenen Lei—
den angefangen und vollendet hat. Denn weil
der Glaube ſoll eine Grundveſte der gehoffeten
und ein Beweis der ungeſeheuen Dinge ſeyn:
Ebr. 11, 1. ſo- wird man finden, daß niemand
„„emals vollkommen das Meiſterſtuck vom Glau—
ben, als Chriſtus, gemacht. Er hatte Dinge vor
ſich, die er hofte und nicht ſahe; das war ſeine
Herrlichkeit, gottliche Majeſtar, Macht, Ehre
und Erhohung zu einem himmliſchen Reich, da

Hihn ſein Vater uber alles ſetzen, und in ſeinem
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Namen alles ſegnen wollte; dieſe Hoheit aber
ſah er nicht an ſich, ſondern die elende Knechts
Geſtalt, Armuth, Mangel, Verachtung, Verla
ſterung, Schmerzen an Leib und Seele, endlich
den Tod; und dannoech blieb er in ſeinem Lehr
Amt, und hernach in Banden und am Creuze bey
ſeinem veſten Vertrauen, und der guten Bekannt—
niß, daß er GOttes Sohn ein Konig von Jſrael
und aller Welt Richter ſey; brachte auch ſeinen
Feinden keine andre Beweißthumer als die Werke
und die Worte ſeines Vaters, der ſolches Zeugniß,
daß er ſein lieber Sohn ſey, ihm offenbar erthei—
let und bekraftiget hatte; bezog ſich auf die Schrif
ten der Propheten, die alle von ihm zuerſt die Lei
den und hernach die Herrlichkeiten geweifſaget;
und ohngeachtet er nach ſeiner Menſchheit alle
dieſe Majeſtat wurklich geſchenket bekommen
ſo lag doch dieſe gottliche Fulle in ſeinem Leibes—
Tempel verdekt, und alſo vor ſeinen eigenen und
auſſerlichen Augen verborgen; ſtunde auch nicht
unter dem Regiment und Gebrauch ſeines eigenen
Gutdunkens, ſondern er that den Willen deſſen
der ihn geſandt hatte; und hatte auſſerlich nichts
ſichtbares, das ihn zu einem Konig im Himmel
und Sohne GOttes machen konnte, als nebſt den
Wunderwerken ſeines Vaters, das auſſerliche
Wort und Stimme GOttes, welche theils mund—
lich vom Himmel uber Jhn ausgerufen, theils
ſchriftlich in die Bucher des alten Teſtaments
war verfaſſet worden; ſeine Feinde hingegen, die
judiſchen Geiſtlichen, falleten ein ander Urtheil von
ihm: Er habe den Teufel; ſey ein Samariter
und Religions-Verachter, Sabbaths-Schander,
GOttes-Laſterer, Verfuhrer, Aufruhrer, Kai—
ſers Feind, und lieſſen nicht nach bis ſie ihn zum
Tode des Creuzes brachten. Mein, was ſah
doch Chriſtus hier vor ſich? Was waren die geſe—
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henen oder ſichtbaren Dinge Schmach, Schan—
de, Fluch, Schmerzen, Tod. Da hieng der ar—
me Wurm und kein Menſch; ein Spott der Leute
und Verachtung des Volks Pſ. 22, 7. und ſah
uber diß noch die Verlafſung GOttes vor ſich, daß
der zuruck gewichen, und ſich mit allem Troſt vor
ihm verborgen hatte. Wo war doch damatls die
konigliche Wurde, und gottliche Hoheit? Sie
war eben ſo wahrhaftig im Weſen, als hernach
in der Himmelfahrt JESU; aber damahls war
ſie unter den ungeſehenen oder unſichtbaren Din—
aen. Sie grundete ſich gar nicht auf die Han—
de, oder Augen des HErrn JESU; Er ſah
und wurkte nichts Konigliches; ihre Grund—
Veſte war der Glanbe, das Vertrauen, ſo JE—
ESus zu ſeinem Vater hatte; darauf bauete
GOTT die Majeſtat ſeines Sohnes, und ohne
dieles Vertrauen wurde Chriſtus nirgends einige
Anſtalt zu ſeinem himmliſchen Konigreich in der
ganzen Welt gefunden haben. Darum blieb er
auch bey ſeinem Vertrauen auf GOTT, der ſchon
ſeine Zuverſicht war; zu dem ſprach er: auf dich
bin ich geworfen von Mutterleibe an; du biſt
mein GOTT von meiner Mutterleibe au Pſ. 22,
10. 11. und was er alſo in ſeiner erſten Kindheit
gethan, davon ließ er nicht bis in ſeinen Tod.

So grundet ſich alſo alle Herrlichkeit und Ma
jeſtat Chriſti bey Chriſto nur allein auf ſein Ver—
trauen zu GOtt; das war die Grundfeſte, die das
ganze Gebaude ſeines gehoften kuünftigen himm—
liſchen Konigreichs trug.

Worauf grundet ſich aber Chriſti Vertrauen zu
GOtt, und was iſt deſſelben Grund? Es muß et
was Gottliches, Allmachtiges und Gewiſſes ſeyn,
damit das Vertrauen nicht zu ſchanden werde. Denn
Chriſtus wirft ſich nicht blindlings hin auf ein ge
rathewohl in den gottlichen Abgrund und Tiefe;

Wie
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wie unſere neue halbberichtete Myſtici unvollkom
men fordern und gefahrlich lehren. Nein, das thut
er nicht, wie wir aus der Verſuchung Chriſti ler—
nen. Chriſti Grundveſte war das gottliche Wort
ſeines Vaters, und zwar wie er ſolches entweder
mit ſeinen leiblichen Ohren, als vom Himmel uber
ihn geſprochen, gehoret, oder in den Buchſtaben
der Schrift mit ſeinen leiblichen Augen geleſen
hatte. Jeh rede bedenklich alſo von dem Worte
GDttes wie es auſſerlich in dieſer irrdiſchen Welt
zu finden, und ſetze ſolches auſſerliche, empfindli—
che, ſichtbare, oder geſchehene und gehorte Wort,
zur Grundveſte des Vertrauens Chriſti vorzukom—
men allen Einbildungen, die man ſich von einem
unmittelbaren Ausfluß aus GOTT gegen Chriſto
machen konnte. Denn obwohl Chriſtus der einge—
bohrne Sohn GOttes in des Vaters Schoos, ja
gar das Wort war, 'und alſo alles vom Vater
geredete in Jhm unmittelbar einflos, daß er nach
ſeiner GOttheit weder Stimme noch Buchſtaben
brauchete; hatte auch ſeiner Menſchheit ſolchen in
ihr liegenden unendlichen Vorrath aller und jeden
Reden ſeines Vaters ohne ſolche auſſerliche Mit
tel kund thun konnen, daß er nicht nur das wenige,

ſo davon den Menſchen zur Entdeckung aufgezeich—
net worden, ſonderur auch das Allerverborgenſte
was er in dem Schooſe des Vaters jemals von
Geheimniſſen gehort hatte, verkundigen konnen:
ſo leſen wir doch von Chriſto, daß er ſich beſtan—
dig nur auf das auſſerliche Wort bezogen; ſo wohl
was ſeine eiaene Perſohn betraf, als auch was er
andern zu verkundigen hatte, dem Teufel ſetzte er
allein die Schrift entgegen, und ſeine Junger wies
er auf Moſen und die Propheten und Pſalmen.
Es heist alſo Vertrauen oder Glauben eigentlich ſo
viel, als: Auf das ſichtbare Wort GOttes ei—
nen unbeweglichen Muth und Zuverſicht ſetzen, daß
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die uns verſprochene aber unſichtbare Dinge, die
in dem auſſerlichen Wort vorgetragen werden, ge
wiß und unſer Eigenthum ſeyn.

Als hier bey Chriſto, war das Sichtbare theils
gehodret: Diß iſt mein lieber Sohn, an dem ich Wohle
gefallen habe, den ſollt ihr horen, Matth. z, 17.
C. 171 5. theils geleſen. Pſ. 2, 8. Du biſt mein Sohn;
heut habe ich dich gezeuget. Die unſichtbaren ge—
hofften Dinge waren die gottliche Majeſtat, himm—
liſches Reich, Gewalt, Macht, Ehre. Dieſer Din—
ge war Chriſtus auch am Creutz und im Tode ver—
nichert; nicht weil er ſie ſelbſt jah, da er viel mehr
das Gegentheil und die Unmoglichkeit ſah; ſon—
dern weil er das Wort ſeines Vaters ſah, und bey
ſelbigem im Leben und Tode veſt hielt.

Wer alſo ein Wort der Verheiſſung eines Guts
vor ſich hat; laßt ſich aber auſſerlich den wi—
derwartigen Anblick ſo vieler Hinderniſſe und
Schwierigkeiten ſchrecken, daß er hinſinkt und zap
pelt, auch endlich gar beſtandig denkt: Ach es
wird doch aus alle dem oottlichen Verſprechen
nichts werden! derſelbe hat den Glauben nicht, den
Chriſtus angewieſen; kan ihm auch nicht die Wor—
te nachſagen: HErr, auf dich traue ich, laß mich
ulcht zu ſchanden werden.

Wie nun Chriſtus im erſten Stuck, dem Vertrau—
en nemlich, ſich einen Meiſter erwieſen; ſo laßt
er auch ein dergleichen untadelhaftes Vorbild in
dem andern Stuck, nemlich dem mundlich heraus
brechenden Gebeth ſeinen glaubigen Nachfolgern
zuruck. Er bethet aber um die endliche Ausfuh—
rung und Offenbarung des gottlichen Rathſchluſe
ſes, ſowohl uber ſich ſelbſt, welcher beſtehet im
nicht zu ſchanden laſſen werden; als auch uber
ſeine Feinde die Gottloſen, welcher beſtehet im zu
ſchanden muſſen werden.

c Ueber
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Ueber die vierte Bitte.

J. Dieſe Nahrungs- und Vorſehungs-Pſalmen hand—
len von aller Nothdurft des Leibes, als von Spei—
ſe, Trank, Gutern, Hauß und Eheſtand, und
von dem Wohlſeyn eines gemeinen Weſens, be—
ſonders der Obrigkeiten und Unrerthanen. Von
dieſen, nemlich Obrigkeit und Unterthanen hand—
len der 20. 21. 78. 75. 82. 101. ia ite Pſalm.

Von der Nothdurft des Leibes aber handlen
der 23. 41. 127. 128te Pſalm.

JJ. Es iſt wegen der neu- teſtamentlichen Art die—
ſer Bitte nur ſo viel zu erinnuern. Man bat zu
aller Zeit um den Seegen GOttes zu bitten. Reiche
haben es ſo nothig, als Arme. Man hat zu al—
ler Zeit nicht nur um ſeinen, ſondern auch des
gemeinen Weſens Unterhalt und Gedeyen gebe
then. Wir muſſen ferne von aller Mißgunſt und
Neid ſeyn, und ja uicht wollen alles au uns zle
hen. Bitte, Gebet, Furbitte und Dankſagung
ſollen wir thun nicht nur unſertwegen, ſondern al
ler Menſchen, aller Konige und aller Obrigkeit
wegen. Das iſt auch ſchon in den Pſalmen wahr—
zunehmen: denn David nennt GOTT die Zuver
ſicht aller auf Erden, und ferue am Meer, wenn
er ſchon zuweilen harte Ausdrucke gegen die Fein—
de und Heiden gebraucht hat. Es iſt aber dem
neu- teſtamentlichen Sinne beſonders eigen: 1.)
daß man vornehmlich um das tagliche bittet, da
hingegen in den Pſalmen um Ueberfluß gebeten
wird; 2.) daß man die Ereatur mit einem neuen
Recht aus dem Tod und Auferſtehung Chriſti zu
genieſſen begehre, da hingegen in den Pſalmen
nichts davon iſt, es ſey denn unter dem Segen
begriffen, der aus dem Erleuchten des Angeſichts
Meſſia uber uns kommt; jedoch zeigte das damahl
noch ſtehende Verbot der unreinen Speiſen und
Thiere genug an, daß das Recht aus dem Tode
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Chriſti uber alle Creatur noch nicht offenbar ge—
weſen; 3.) daß man nach dem Reiche GOites in
Gerechtigkeit, Friede und Freude im heiligen Geiſt
trachte, und weder auf Eſſen und Trinken noch
auf ein vorzugliches Loos auf dem Erdreich, wie
die Juden in dem verheiſſenen Lande, noch auf
das darinn verſprochene lange Leben, in Summa,
nicht auf zeitliche Glukſeligkeit ſeine Hauptabſicht
ſetze, ſondern ſolches der taglichen Regierung
GOttes in Chriſto aubefehle, es als eine Zugabe
unſehe, und wenn es geſchenkt wird, dafur dan—
ke, weil die Gottſeligleit doch auch die Verheiſſung
dieſes Lebens hat.

Ueber die funfte Bitte.
Darinnen kommen vor die Buß-Pſalmen und

die Leidens-Pſalmen Chriſti, als auf welche ſich
unſere Buſſe im neuen Teſtament ſolle grunden.

J. Ehe ich. des Unterſchieds der alt- und neu- ke—
ſtamentlichen Buß-Gebether gedenke, will ich zu
vor wieder etwas von der ebraiſchen Sprache,
wie oben bey der erſten Bitte, melden. Die
ebraiſche Sprache hat von den wichtigſten Sachen
den groſten Reichthum von Worten, welche die
vlele Gattungen und Arten der Sachen ausdrucken,
die in einer Hauptmaterie vorlommen. Man leſe
zu. ſeiner Zeit meinen Vorbericht uber den 119. Pſ.
Der Ebraer Sprache und Philologie iſt ſchon eine
Philoſophie. Jhre Benennung aller Arten in den
wichtiaſten Geiſtes-Vorwurfen meritirt ein be vn—
ders Buch. Daher iſt nichts ſchwerers, als wohl
überſetzen und verdolmetſchen: denn da ſetzt es un—
zahliche Colliſiones und Exceptiones. Der Leſer
leſe Luthers Vorrede uber ſeine erſte Ueberſetzung
davon; die ebraiſche Sprache, ſagt er: iſt ſo reich,
daß keine Sprache ſie genugſam erreichen mag,
denn ſie hat viel Worter, die da ſingen, loben,
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preiſen, ehren, freuen, betruben, heiſſen, da wir
kaum eins haben. Und ſonderlich in gottlichen,
heiligen Sachen iſt ſie ſo reich mit Worten, daß
ſie wohl zehen Namen hat, damit ſie GOTT
nennet, da wir nur das einige Wort, GOTT,
haben. Eben ſo reich iſt ſie in den ſo genannten
BußPſalnien. Es iſt ferner zu wiſſen, daß das
Wort Buſſe in dieſen Pſalmen ſelbſt nicht vorkonme.
Es iſt auch weder im alten noch neuen Teſtament
befohlen, daß vor der Bekehrnug oder bey der
Sinnes-Umwendung gerad ſolche Todes-NAeng—
ſten vorgehen ſollen, als David fur ſeine Perſon
nach ſeinem ſchweren Sunden-Fall empfunden.
Die Buſſe wird als der Anfang der Bekehrung
geſezt: aber man muß die Buſſe uberhaupt nicht
nach den Buß-Pſalmen beſchreiben. Bey der
Buſſe geht zwar eine Erkanntniß der Sunden vor
nach dem Geſez GOttes, und aus dieſem ein Ge—
fuhl des Zorns GOttes: aber wie das Geſez und
Evangelium, wenn aus beyden Eine Predigt wor—
den, in dieſe Buſſe einflieſſen ſollen, daß unter
der Buſſe der Glaube, und aus dem Glauben erſt
wahre Buſſe und vollige Bekehrung erwachſe, das
gehoret vornehmlich mit zu dem Verſtand der
Buſſe. Die Wohlthateu GOttes muſſen am mei
ſten mit zur Buſſe beytragen. Daher fangt das
Gebeth des HERRN nicht von der funften Bitte
an, ſondern von frolichen Dingen, von dem Na—
men, von dem Reich, von dem Willen GOttes.
Es dunken mich demnach etliche der ſo genannten

Buß-Pſalmen mehr deswegen in dem Pſalter zu
ſeyn, daß man unter denen von ſelbſt auf gewiſſe
Sunden- Falle folgenden Zorn-Empfindnugen
an Seel und Leib ſich wieder faſſen, ſeine Zuflucht
zu der einigen Barmherzigkeit und Rettungs-Ge—
rechtigkeit GOttes in Chriſto nehmen, und ſeinen
Jammer und Noth unſſtandlich vor GOtt erzehlen

und



Einleitung. 37
und bekennen konne und moge, als daß man daraus
eine Formul der Buſſe oder Beicht machen, oder
ein Muſter nehmen ſolle, wie vor dem Glauben
ein ſolcher Buß-und Auaſt-Kampf, wie David
gehabt, nothwendig vorhergehen muſſe. SEine
Seele, die von der Liebe Chriſti und Gnade GOt—
tes ergriffen iſt, hat von ſelbſt uber nichts groſern
Schmerzen, als uber die Sunde. Sie fuhlt von
ſelbſt den Todes-Schrecken, der der Sunde Sold
iſt. Wenn ſie nun die Pſalmen Davids als ei—
nen Spiegel gleicher Zorn:Empfindungen gebrau—
chen, und zugleich als einen Zug zum Glauben und
Hoffnung gleiches Troſts, als David unter vorge—
henden Seufzern und Gemuths-Bewegungen em
pfangen, auſehen kan: ſo iſt ihr in ſolchen Pſalmen
wohl, allermeiſt wenn ſie im neuen Teſtament die
Kraft zur täglichen Crenzigung des alten, und zum
Leben des neuen Menſchen einmal für allemal in
Chriſto erblickt, und im heiligen Geiſt nach Rom.
ö1 3 11. aus der Taufe verſtanden, oder wenn
ſie die Buß-Pſfalmen mit den Leidens-Pſalmen
Chriſti vereiniget hat.

Es werden alſo in dieſen Pſalmen die Zorn-
Empfindungen, welche der Meſſias, und welche
eine zerknirſchte Seele von der Sunde fuhlt, be—
ſchrieben. Jn der ebraiſchen Sprache kommen
viele Namen vom Zorne GOttes vor, als Caas,
Aph, Æbhrah, Ræzeph, Saaph, Saam, Cha-
rah, Chemah. Alle dieſe Gattungen und Grade
des Zorns hat Chriſtus, kraft ſeiner klaalichen
Angſt-Seufzer empfunden, und David hat von
dieſem Kelch auch getrunken, er hat auch etwas
von dieſer Taufe uber ſich bektmnien. Man wird
wehl thun, wenn man ſelbſt alle die Red-Arten
ſanmlet, welche davon handlen. Man wird beſ—
ſern Nutzen vom Sammlen haben, als wenn ich ſie
alle hieher ſetze. Jch will doch nur einiges zum
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Exempel anfuhren. David beſchreibt ofſenherzig
und vor der ganzen Nachwelt ſeine leibliche Krank-
beit als eine Folge ſeiner Sunde Pſ. 38, 4-9.
hier betrachte man den Nachdruck der Worte nach
der Ueberſetzung wohl Ferner beſchreibt David ſei—
ner Seelen Verwirrung, ſein Verlangen, Seuf—
zen, Umtreiven des Herzenus, Ohnmacht, und
Dunkel in den Augen Pſ. 38, 10. 11. ferner ſei—
ner Freunde Verlaſſung v. 12. 13. 20. 21. alles
was er vom Zorn GHOttes gefuhlt, beſchreibt er
haartlein.

Die Sunde hat in keiner Sprache mehr Na—
meu als im Ebraiſchen. Die Juden haben in ei—
nem Buch Chiazzot Lajelah eine Beicht, dariun

alle Namen der Sunde genennet werden: aber
die Namen in der Connexion der Pſalmen ſelbſt
anmerken, das hat Nutzen. Avonot iſt ein all—
gemeiner Name, heißt Verkehrungen, Pſ. 38., 9.
ferner heißt Sunde auch Chet und Chattat, weil
man durch die Sunde vom Zweck irrt Jud. 20, 16.
Avlah, ausgelaſſenes unmaßiges Weſen, Pſ. 92,
16. 125.3. Havvat Schadlichkeiten, Pſ. 38, 13.
52, a. Aven verderbliches Laſter, womit man ſich
ſelbſt ſchandet. Sehegiot Fehler, Pſ. 19, 13. Toa
Jrrſal Jer. 32,6.Reſeha gewohnheitliche Gottloſigkeit, Pſ. 10o6,

6. da es nach chatta, hazevah, als der dritte
Grad der Sunde ſteht. Marad geht uber dieſe
drey hinaus, und heißt ſich emporen, Pſ. 83, 2.
Paſcha wiſſentliche Uebertretung, Mich. 6, 7.
Sarar unbandig ſeyn, Pſ. 68, 7. Maal Untreu,
Falſchheit begelzen, Job. 21, 34. Bagad Pſ. 25, 3.
heißt eben das in aroſerem Grade. Dieſes nemlich,
Sunden und Sunden-Strafen, oder Zorn GOt—
tes, iſt der eine Vorwurf in den Buß-Pſalmen,
der andere iſt alles was Gnade, Gerechtigkeit und
Erbarmung heißt, z. E. Rachamim Eingeweyde
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oder Barmherzigkeit, Pſ. gi, 3z. Jæſcha Heil,
Jeſchuot Pſ. 18,53. Moſchaot Pſ. 68, 21. u. ſ. f.
beſonders gehort hieher, Pſ. 143, 11. 12. Pſ. 6,5.
Die ubrige Benennungen ſind wehrt, daß ſie ein
jeder ſelbſt ſammle.

II. Den Unterſchied der alt-und neu-teſtamentli—
chen Bußgebether, womit man es ſeiner Sunden
und deren Vergebung halber mit GOtt zu thun
hatte, iſt der, daß im alten Teſtament weniger
Troſt und mehr Furcht war, im neuen Teſta—
ment aber mehr Troſt und keine Furcht iſt.

Ob nun zwar durch die Handſchrift, welche im
alten Teſtament noch nicht zerriſfſen war, das Ge—
dachtniß der Sunden zum Theil noch vor dem
Thron GOttes geſtanden, in dem GOtt die Sun—
den ins Licht geſtellt vor ſeinem Angeſicht, und
das Geſetz ſie noch mit Furcht des Todes zu Knech
ten machen konute, und dardurch den redlichſten
Jſraeliten ſo zu Muth war, als wenn GOtt mit
unverruckten Zorn. Blicken in ihr Gewiſſen hinein
ſehe, Pſ. 51, 11. Yſ. z9. 15. So iſt doch in den
Pſalmen Davids, als Pſ. z215. Pſ. i, 9. 10. eine
ſolche vollige Verſicherung der Vergebung ange—
zeigt, welche der neu-teſtamentlichen in nichts
als der ausgewickelten Erkanntniß der Bezahlung
und Hinwegnehmung der Sunden durch Chriſti
CreuzesTod, auf einen Tag Zach. 3,9. nachgibt.
Es verdient aber zur Application dieſer Sache
und Verſtand der neu:- teſtamentlichen Buße
wohl geleſen zu werden, das aanze Buchlein,
Martin Statiĩ geiſtliche Schatz-Kammer; abſonder—
lich die wichtige Stellen, pag. 13. 80. 130. 131.
132. 138. 154. 200. 470. ſo4. J4ſ. J46. ſJ47.
549. 564.Es ſollte viel mehr Nachſinnen auf den Unter—
ſchied des alten und neuen Bundes, und zwar
nicht nur uberhaupt, ſondern nach allen groſen
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und kleinen Vorwurfen, gewandt werden. Man
ſollte darauf merken, wie viel David im Geiſt oha
ne deutliche Erkanntnitz, und wie viel er in den
geiſtlichen Vorwurfen des Reichs der Sunde und
des Reichs der Gerechtigkeit erſehen. Alsdann
würden wir von Dingen des Geiſts, dem Evange—
lio wurdiglich, reden.

Es iſt zu verwundern, und es muß ein groſer
Srtreit der Gute mit der Weißheit vorgegangen
ſeyn, daß GOtt den hellen Tag des neuen Teſtas
ments ſo lange aufaeſchoben, und das vor ewigen
Zeiten verſichwiegene Geheimniß nicht eher geoffen—
bart. Bevenklich iſt deßwegen, was Jeſ. 42, 13.
14. 15. 16. geleſen wird. Nun iſt der belle Tag
ſchon lang angebrochen, und ob er ſchon von dem
Rauch des Antichriſts verfinſtert iſt, ſo gibt es
doch ſolche Platze und Oerter, da keinem verwehrt
iſt zu ſehen bey hellem Lichte des Evangelii. Sehen
muß ſehr leicht ſeyn, nur wendet man ſich nicht
zu den eigentlichen Vorwürfen, worauf das Licht
ſcheinet. Der Gott dieſer Welt verblendet die
Sinnen der Unglaubigen, 2 Cor. 4, er halt aber
auch die Glaubigen jeziger Zeit gewaltig auf.
O laßt uns mit dem hellen Licht des Evangelii in
Daovids Pſalmen hinein ſehen, und mit ſo gera—
dem und einfaltigem Herzen bethen; ſo werden
wir ſehen, daß nichts augſtigliches und furchterli—
ches in den Pſalmen ſtehet, welches nicht noch bey
dieſem hellen Tage des neuen Teſtaments in den
beſten Glaubigen vorgehen konne, und daß nichts
Neu-Teſtamentliches in den frohlichen Chriſten vor
gehen kan, welches nicht auch bey dem Schatten
der Vorbilder in Davids Seele vorgegangen, wo
nicht im Sinn, doch im Geiſt. Dieſes mein Werk
kan einem hierinn ſeine Bemuhung erleichtern.

Noch eines gebe ich hiebey denen heil. Schrifft«
befliſſenen zu erwagen: Ob nicht die gar ſubtile
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Beſchreibung der Sunden und Strafen, und uber—
haupt die genaue Abſchilderung der Zuſtande, wor—
inn die Seelen im alten Teſtament gebetet ha—
ben, eine Folge des noch wenig ausgebreiteten
Lichts im alten Teſtament ſey, und wie viel ſich

diß bey der neu: teſtamentlichen Sonne veraudere.

uUnſere Einthellung der Pſalmen nach den ſieben
Bitten und die Wahl derſelben in jede Claſſe kan
wohl etwas gezwungen ſeyn auf dem Papier:
aber im Gebrauch, im wurklichen Geveth, fallt das
Gezwungene hinweg, und man wird den unglaubli—
chen Nutzen einer ſolcher Bemuhung, beſonders
zu dieſer Zeit, da die Oeconomien des nenen Te—
ſtaments in unſerm Zeit-Periodo recht einſehen,
ſtatt der Gemein-Anſtalten dienen kan, wohl iu—
nen werden.

Ueber die ſechste Bitte.
J. Da kommen vor Verfolgungs- und Verſuchungs-—

Pſalmen. Solche ſind von den Glaubens-Pſal—
men nur darinnen uunterſchieden, daß in dieſen
bey aller Verſuchung mehr Freudigkeit und Lob
GOttes, in jenen aber mehr Klage uber die Noth
und Verſuchung/ zu finden, wiewol es beederſeits
ſehr ineinander geflochten iſt. Jn den Pſalmen
der ſechsten Bitte, ſind die Beſchreibungen derBoßheit
der Verfolger ſehr weitlauf, ohne Zweifel wird
darunter der Antichriſt und ſein ganzes Reich be—
ditten. Pſ. 7, 15. 16. 17. Pſ. 16, 3211. Pſ. 57.
527. Pſ. 64, a-7 PYſ. 73, 45 12. Pſ. 140, 3. 4.
Ferner betet er uber ſie, und kundigt den Feinden
GoOttes und der Frommen je und je gewiſſe Sna—
fen und Gerichte an Pſ. 10, 122 15. Vſ. 30, 26.
Yſ. 52,7. Pſ. pa. 6. Pſ. 9, 112 14. Pf. 64, 8-11.
Von innerlichen Verſuchungen ſind hier nicht nur
verſchiedene Arten, ſondern auch weitlauffere Be—

Ez ſchrei
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ſchreibungen Pf. 13, 1. 2. Yſ. 42, ſ. 6. 7. 8.
Pf. 73, 13217 PYſ. 77, 22 10. Pſ. 88, 25 19.

II. Jn den neu-teſtamentlichen Gebethern muß man
GOTJ vor allem die Ehre geben, daß man ihn
preiſe, ſo wie Jacobus ſchreibt Cap. 1, 13. als
den, der nichts mit dem Boſen zu thun hat, der
auch ſelbſt niemand verſucht, bey dem kein Wech—
ſel des Lichts und der Finſterniß iſt, von dem lau—
ter gute und vollkommene Gaben kommen, der
am liebſten vor Verſuchung bewahrt, wenn man
nur nicht ſelbſt hinein geht. Jin alten Teſtament
wurde der Name GoOttes auch ſehr heilig und
weit uber alle Creatur erhaben gehalten, ob man
ſchon den gutthatigen Vaters-Namen noch nicht
ſo erkannt, denn GOTT that oft ſehr harte Aus—
ſpruche Jer. 16, 13. Um dieſer Heiligkeit und
Ehre GOttes willen durfen wir auch im neuen
Teſtament unſere nach der heil. Offenbarung ge
faßte Einſicht von dem Reich des Drachens, des
Thiers und falechen Propheten in beſondern Fal—
len vor GOTT bringen, und um den nach dem
prophetiſchen Wort beſtimmten Untergang zum Heil
uunſer und der Gemeine bitten.

Ueber die ſiebende Bitte.
J. Dahin werden gerechnet alle Pſalmen, welche von

Strafen, Gerichten, und Tod haudlen, daß uns
nemlich der HERdt ferner davon erretten wolle
wie er uns durch das Evangelium ſchon davon er—
rettet hat.

Der z39. 49. und 9o te Pſalm begreiffen eine
nuzliche Betrachtung des Todes, und wie man
theils davon errettet werde, theils ſich darauf zu
bereiten habe. Der z6. und 37 te aber eine Be—
wunderung der Gluckſeligkeit der Boſen, und
daß die Frommen ſie nicht begehren ſollen, weil
ſie auf Unfall und Herzeleyd hinauslauffe.

II. Jm
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AI.

Jn neuen Teſtament ſind die Verſuchungen und
Uebel, welche Satan und die boſe Welt alle Tage
mehr hauffen, zwar nicit aufgehaben, doch von
dem Lebens-und Sieges-Furſten JCEU Chriſto
dergeſtalten bezwungen und unter ſeine Fuſſe ge—
bracht, daß nun nichts von Kriegen, Lanb-Pla—
gen und Strafen geſchehen kan, es ſere denn
ſchon vorher kraft der eroffneten ſieben Siegel von
thm auch zum Beſten der Glaubigen erſehen und
regiert. Jm alten Teſtament war das Reich des
Satans und die durchs Geſetz angewachſene Ge—
walt der Sunde wenig erkannk. Jn Chriſto aber
iſt es Schau getragen und zum Triumph gemacht,
ſo daß der Tod den Glaubigen nicht mehr das
ſchrocklichſte iſt, weil der Satan fur ſie kein Ge—
walthaber des Todes mehr iſt. Jn Chriſti Wun—
den, Blut und Tod iſt alles ſchon uberwunden:
Und weil der Glaubigen ihr Gebet und Glaube
daraus belebt wird, ſo ſoll ein Saugling nun—
mehr ſeine Luſt am Loch der Otter haben, Jeſ.
11 8. ja auf Lowen und Ottern gehen Pſ. 91, 13.
wenn ſie ſchon von dem Verderben und Citelkeit
der Natur noch nicht frey ſind Rom. 8.

Dieſes leztere, das ein Vorrecht des neuen
Bundes iſt, wird doch ſchon im alten Teſtament
von den Glaubigen geruhmt. Und ſo iſt es mit
alle dem beſchaffen, was zum Unterſcheid der
alt- teſtamentlichen Verfaſſung als ein Vorzug
des neuen Bundes durch alle ſieben Bitten ange—
fuhrt worden; es iſt alles auch ſchon in den Pſalmen
enthalten, gleich als wenn durch die Pſalmen eine
Ausnahme von der alten Verfaſſung gemacht wate.
Es aibt in eben den Reden des Heilanndes und der
Apoſtel keine Grundſache, welche nicbt etwas
gleichgultiges in den Pſalmen zum Vorſpiel hatte,
aber nicht dem ier dem ausgewickelten Sinne nach,
ſondein dem Geiſte ærαr, nach, z. E. im

neuen
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neuen Teſtament iſt eine Grundſache, die Er—
loſung durch das Blut Chriſti, und dardurch ge—
ſchenkte Vergebung der Sunden; das heiſſt im
alten Teſtament, entſundige mich mit Yſopen, daß
ich rein werde. Jm neuen Teſtament iſt das auf
die Kindſchaft folgende Abba ichreyen, eben das
was in den Pſalmen Davids heiſſt: Mein Vater
und Mutter verlaſſen mich, aber der HERR
nimmt mich auf Pſ. 27, tio. du biſt mein Vater,
mein GOtt, der mir hilfft Pſ. 89, 27. Und wenn
David ſagt: ich bin dein Knecht Pſ. 143. ſo iſt es
eben ſo viel als im neuen Teſtament: ich bin dem
Kind 1Joh. 3, 2. Unter ſolchen allgemeinen
Ausdrucken ſind im Geiſte ſchon alle neu- teſta—

„mentliche Formuln beditten. Daß aber der Geiſt
im alten Teſtament eher iſt, als der Sinn im
neuen Teſtament vor dem Geiſt ſtebet Eph. 4 23.
hindert nichts, ſondern iſt der verborgenen neu—
teſtamentlichen Majeſtat der Pſalmen gemaß.
Daraus iſt nun abermal klar, daß, obſchon zur
Zeit Davids uoch nicht alles was zum Sinne des
Evangelii gehort, offenbar geworden, dennoch
die Pſalmen eine Regul und Richtſchnur aller Ge—
beter in allen Seelen-Zuſtäanden ſeyen. und daß
der prophetiſche Geiſt ſeine Luſt und ſein rechtes
Wunderſpiel in Chriſto und auf Chriſtum, an
den Pſalmen babe, allen folgenden Geſchlechtern
zur unerſchopflichen Gebets-Uebung und Freude.

Pſ. 108, J.
Nun folget die oben verſprochene Ta—

belle oder hiſtoriſche Ordnung der
Pſalmen.

Aavids Leben, wie es im i. und rten Buch Sa—
muelis, und im erſten Buch der Chronica be—

ſchrieben iſt, theilet ſich in ſieben Haupt-Theile.
J. Da
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J. Davids Jugend und Ueberwindung Goliats.
II. Davids zwolf Fluchten vor Saul.
UI. Seine eiſte Erdnung, neben Jſboſet.
IV. Seine zweyte Erdnung uber ganz Jſrael.
V Dabvid:; Fall und Verfolgung von Abſalon.VI. Seine Wiedereinſetzung ins Reich.

VII. Davids Ende.
J. Davids Jugend und Ueberwindung Go—

liats, u. ſ. f1. David wird als ein Knabe von den Schaafheerden
zu Samuel geholt und von ihm mit Oel begoſ—
jen. 1Sam. 16, 12. 13. Yſ. 19. L.

2. Er uberwindet den Goliat.
iSam. 17, a49

3. Er bringet ſein Haupt vor Saul.
v. 574. Er muß bey Saul bleiben, und darf nicht wieder

nach Haus.
1Sam. 18, 2.

5. David und Jonathan verbinden ſich mit einander,
Jonathan hat ihn lieb. wie ſein eigen Herz.

1Sam.18, 1. J.
6. David zieht aus, wohin ihn Saul ſendet, fuhrt

ſich klug auf, und gefallt den Knechten Sauls und

allem Volk. v. J. Yſ. 131. Gl.7. Ueber dem Lob Davids wird Saul boſe auf ibn;
David ſpielt vor ihm auf der Harfe, Saul, vom
boſen Geiſt getrieben, will ihn ſpiſſen. David ent—

weicht. Sanl thut ihn vom Hof, und macht ihn
zum Oberſten im Krieg. Pſ. z8. N.

v. 6216.
1. Merob, die Tochter Sauls, wird ihm zugeſaat,

aber einem andern, dem Adriel gegeben. Er be—
kommt aber doch die andere Tochter Sauls, die
Michal, zur Ehe. Als Sauls Evdam halt ſich Da—
did kluger als alle Knechte Sauls.

1Sam. 18, 17530.

Il. Da
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II. Davids zwolf Fluchten vor Saul.

9. Saul will David abermal ſpiſſen, David ent—
rinnt in ſein Haus, Saul laßt das Haus bewah—
ren; Michal laßt ihn am Seil durchs Fenſter hinab.

1Sam. 19, 8-17. Pſ. 59. V.10. David flieht 1.) zu Eamuel nach Najot, Saul
verfolgt den David, wird aber von dem Geiſt des
HErrn unterwegs uberfallen, da er weiſſaget, bis
er gen Najot kommt.

1Sam. 19, 18224.11. Ferner 2.) zu Jonathan nach Rama, mit dem
er ſich auf ewia verbunden.

1Sam. 2o, 1-2 43. Yſ. gr. L. Pſ. 2a6. Gl.
12. Ferner 3.) zu Ahimelech nach Nobe.

1Sam. 21,129.
13. David flieht 4.) ferner zu Achis nach Gath.

1Sam. 21, 10215. Pſ. Z4. D.
14. Ferner 5.) in die Hole Adullam, da alle ſeine

Bruder, und ſeines Vaters ganzes Haus zu ihm
gekommen.

1Sam. 22, 122. Yſ. 7o. Gl. Pſ. 35. V.
15. Ferner 6.) zu der Moabiter, Konig gen Mizpe

1Eam. 22, 3. 4. F 9Pſ. 25. B. Pſa b4. V.
16. Feruer 7.) zurut in das Land Juda, in den

Wald Hared, in-welcher Zeit Saul durch Doeg
in Nobe Zs Prieſter erſchlug mSani. 22,6223.
hernach kam er gen Kegila, dieſe Stadt, von den
Philiſtern zu befreyen, welche ihn aber zum. Dank
verrathen hat. 1Sam. 23, 1213. Hierauf blieb
er in der Wuſte Siph, da Jonathan abermal zu
David gekommen und ihn gerroſtet.

1Sam. 23, 14224. ſ. 63. Gl. Pf. 55. Chr. L.
Pf. 52. V. Pſ. 54. V.

17. David flieht 8.) ferner in die Wuſte Maon,
da er in Lebens-Gefahr gerath, indem er von
Saul umringt wird.1Sam. 23,25428. Ph. Zt. Gl.

18. Fer
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18. Ferner 9.) in die Wuſte Engedi, da hinein

Saul gegangen ſeine Fuſſe zu decken, David aber
allda ihm ein Stuk vom Mautel geſchnitten.

wSam. 24, 1-23. Yſ. 37. V. Pſ. 142. V.
19. Samuel ſtirbt, David flieht ferner 10.) in die Wuſte

Paran, allwo Nabal zu Maon und Carmel war.
1Sam. 25. Yſ. 23. N. Vſ. 10. B. Pſ. 120. B.

Pſ. 39. V.20. Er ſtieht abermal 11.) in die Wuſte Siph; all—

wo die Siphter ihn dem Saul gleichbald verra—
then. Saul lagert ſich auf dem ſteinigten Berg
Hachila, allwo ein Schlummer auf ihn fallt,
David aber den Saul ſamt Abner ſchlummernd
augetroffen.

1Sami. 26, 1225. Yſ. 11. Gl. Pſ. 17. Gl.
Yſ. 22. Chr. L. Pſ. 13. V.21. Endlich flieht er wieder 12.) zum Konig zu Gath,

Achis, dem  Sohn Maoch, mit boo Mann, und
wohnt: aüf Achis Erlanbniß in Ziklag. Er thut
da und dorthin Ausfalle unter die Unglaubigen,
laßt weder Mann noch Weib leben. 1 Sam. 27.
Saul ſucht wegen neuen Kriegs der Philiſter wi—
der ihn Rath bey der Zauberin und fragt die Tod—
ten. tSam. 28. David darf nicht mit den Phi
liſtern ins Feld, weil ihn GOtt in einem ſchwe—
ren Fall ſonderlich verſchont. C. 29. Ziklag wird
non den Amalekitern in Davids Abweſenheit ver—
heert. Er aber ſtarkt ſich in GOtt, und ſchlagt
die Ainalekiter.1Sam. 29. und Jo. Pſ. t19. L. Pſ. bt.

Pſ. b2. Gl. Pſ. 130. V.
l. 42. V. Yſ. 43. V.
Pſ. z6. V.Davids erſte Cronung neben Jſboſet.

22. Saul und Jonathan kommen zugleich um.
1Sam. Zni. Jſ. 28. D. Yſ. 4o. Chr. L.
2 Sam. 1. Pſ. 49. T.

23. Das

Ê
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23. David wird in Hebron zum Konig uber Juda

geſalbt.

2 Sam.2, 4. Yſ. 1o1. N.24. Jſboſet der Sohn Saul ſtreitet mit dem Hauſe

David um das Reich.
2Sam.2, 8.

25. Dem David werden zu Hebron Sohne gebohren:
Ammon war der Erſtgebohrne, von Ahinoam, Chi
leab von Abigail, u. ſ.f.

2 Sam. 3, 2-59. Pſ. 127. N. Pſ. 128. N.
26. Abner zerfallt mit Jſboſet, ſucht dem David das

Reich zuzuwenden. Abner wird von Joab erſtos
chen, David flucht dem Jovab, und geht Abner
mit der Leiche.

2 Sam. 3.8. 20. 29. 31. Pſ. 14, K.
27. Jſboſet wird von ſeinen Dienern umgebracht.

2SEam. 4,6.
28. Die Morder werden hingerichtet, dem Jſboſet

aber wird von David ſeine lezte Ehre angethan.
2 Sam. q, 11. 12.

IV. Davids zweyte Cronung und Antritt des
Reichs Jſrael.29. David wird uber ganz Jſrael zum Konig ge

ſalbt in ſeinem dreyßigſten Jahr.
2Sam.z, 3. 4. Pſ. 138. D. Pſ. 16. K.

Pſ. 77. N.zo. Die Burg Zion wird durch Hulfe Joabs den
Jebuſitern entriſſen. Joab, ob ihm ſchon Da—
vid geflucht, wird Feld-Hauptmann uber daä
ganze Heer.

1Chr. 126. Yſ. 9. D.31. David laßt ſein erſtes ſeyn, die Bundes-Lade
von Kiriat-Jearim abzuhohlen, ſie bleibt aber un
terwegs wegen des Riſſes an Uza in ObedCEdoms
Haus.

1 Chr. I4, 1214.
2 Sam.b, 15 11.

z2. Hle
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32. Hiram ſendet David Zimmerleute, daß ſie ihm

ein Haus bauen.
1cGChron. 15,1.33. David nimmt noch mehr Weiber und Kebswei—

ber, und ihm werden noch mehr Sohne und Toch—
tern gebohren.

1 Chron. 15, 2.3.
34. Die Philiſter ſehen David ungern als Konig,

lauffen deßwegen zuſammen. Dasvid ſchlagt ſie
auf vottlichen Befehl bey Baal Prazim.

1Chron. I, 8. Pſ. 144, D. Yſ. 2. K.
2 Sam. 5, 17-21. Pſ. 115. D.

35. Er ſchlagt ſie abermal von Geba an bis gen
Gaſer.

1Chron. 15, 13.
2 Sam. 5, 2225.

36. David hohlt die Bundes-Lade von Obed-Edoms
Haus, und bringt ſie mit groſſem Geſolge nach
Zion. Er ſpringt und tanzt vor Freuden; Michal
verachtet ihn.

1Chron. 16, 3. 25. 29. Pſ. 29. D.
2 Sam.6, 12. 15. 20.

37. Die Lade wird in Zion niedergeſezt, und die Le—
viten und Sanger werden zum erſtenmal darzu
beſtellt und geordnet, GOTT offentlich zu dan—
ken und zu loben.

1Chron. 17, 127. Pſ. 105. 106. 107. 111.
1I13. 117. 136. 150.

Yſ. 15. 29. 47. 68. 114.
E122.33. David will einen Tempel bauen; der HERR

aber laßt ihm durch Nathan ſagen: Er wolle ſelbſt
dem David ein Haus bauen, daruber weiß er nicht
genug Dank zu ſagen.

1Chron. 18, 1227. Yſ. 65. 95. 104. D.
2 Sam. 7, 1229. yſ. 8. K.

D 39 Er
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39. Er machte die Philiſter zinsbar, desgleichen die

Moabiter, den Hadad Eſer, Koöönig zu Zoba,
welchem die Syrer von Damaſcus helfen, deren
aber 22000. von David geſchlagen worden.

1Chron. 19, 1-8. Pſ. 6o. K.
2 Sam.s8, 128.

40. Thoi oder Thogu der Konig zu Hemath, der mit
Hadad Eſer im Streit war, gratulirt David we—
gen Ueberwindung Hadad Eſers, und ſendet ihm
ſilberne, guldene und eherne Kleinode, welche Da
vid dem HERRN geheiligt.

Chron. 19,9. Yſ. 108. D.
2Sam.g8, 9.

4i. Die Syriſche Edomiter im Salzthal werden ge—
ſchlagen 18000. Mann. Edom wird David un—
terthan.

David regiert ganz Jſrael mit Recht und Ge
rechtigkeit.

rChron. 19, 12. yſ. 147. 148. 149 D.
2 Sam. 8, 14. Pſ. 82. N.42. David nimmt aus Treue gegen Jonathan, deſſen

Sohn, den lahmen Mephiboſet an ſeine Tafel,
Ziba iſt ſein Hausmeiſter.

2 Sam. 9, 13.
43. Davids Geſandte werden von den Ammoriteru

entunehrt; David rachete dleſen Schimpf Jſraels.
Das Kriegsheer rukt aus, Joab ſtreitet wider die
Syrer, Abiſai wider die Ammoniter, die ſich
zuſammen verbunden hatten, die Syrer werden
durch eine Schlacht zum Frieden gezwungen.

1Chron. 20, 1219.
2 Sam. io i19.

V. Davids Fall und Abſaloms Verfolgung.
44. Joab ſtreitet bey angehendem neuen Feldzug wi

der Ammon, und belagert Rabba; David aber
bleibt zu Hauſe.

1Chron. 21, I.
2 Sam. 11, 1. a45. Da
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45. David ſtehet von ſeinem Nachmittags-Schlaf ge

gen den Abend auf, ſiehet Bath eba vom Dach
herab; Er laßi ſie hohlen, und ſie wird von ihm
ſchwanger. Er will es nicht austorimen laſſen,
laßt daher ihren Mann Uriam an die Spiune des
Streits ſtellen, daß erumgekommen; worauf Tavid
ſie zum Weibe genommen. Nathan kundigt ihm GOt
tes Zorn an, David thut Buſſe, das Kind ſtirbt.

Bathſeba gebiert nach dieſem erſt den Salomo.
2 Sam. 11, 4. 25. C. 12, 10. 13. 14. 24.

yſ. bG. 32. 38. 51 J B.

46. Rabba der Ammoniter wird erobert, David
geht auch ins Feld, er ſezt des Konigs der Ammo—
niter guldene Centner-ſchwere Crone auf, ſie aber
werden zu ſchwereren Eiſen-Arbeiten verurtheilet.

2 Sam. 12, 16. zo. Pſ. 20. N. Pſ. 21. R.
47. Die dem David angekundigte Zuchtigungen oder

Strafen, bleiben nicht aus. Amnon, Davids
Sohn, begehet Blutſchande mit ſeiner Schweſter
Thamar. Dieſer wird deswegen von Abſalom getdd

tet. 2Sam. 13, 1. 2. 28.

48. Abſalom wird nach dreyen Jahren, vermittelſt
eines klugen Weibs von Thekoa, dem David wie—
der verſohnt.

2Sam 14, 1-233.
49. Abſalom ſtiehlt das Herz der Manner Jſraels. Un

ter Vorwand eines Gelubds gehet Abſalom nach He
bron, beruft alle Stamme, und laßt ſich zum Konig

ausrufen.
Pſ. qu, 11.2 Sam. 15, 10.

5o. Abſalom laßt Davids Rath den Ahitophel, kommen.

2Sam.15, 12.di. David hort, daß alles dem Abſalom zulauft,
darum fliehet er aus Jernſalem zu Fuß hinaus,
Jthai von Gath geht mit.2 Eam. 15, 13 yſ. 3. Gl.

D a2 2. Er
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52. David heißt die Lade des Bundes zuruk bringen.
2 Sam. 15, 25. 29.

53. Er geht den Oelberg hinan und weint mit ver—
hulltem Haupt, und alles Volk hatte das Haupt
verhullt, und aeht weinend mit hinan.

2 Sam. 15, zo. Yſ. 71. Gl. Pſ. b9.
Chr. 8.

54. David bethet wider den Ahitophel.
2Sam. 15, 31. Yſ. 109. Chr. L. Pſ.

140. V.
55. David gibt es dem Huſai an Hand, nach Jeru—

ſalem zu gehen und auszukundſchaften.
2 Sam. 15, 32237.

56. Ziba bringt den Mephiboſet in Verdacht bey David.
2 Sam. 16, 124.

57. Simei flucht dem David, und wirft mit Steinen.
2Sam. 16, 6. 7 Pf. 139. G. Pſ.7. V.

58. Abſalom gehet in Jeruſalem ein mit allem Volk.
Ahitophel gibt Abſalom den Rath ſeines Vaters
Kebsweiber zu beſchlafen, ferner mit 12000
Mann den David noch in ſelbiger Nacht zu uber—
fallen. Huſai rathet dargegen; laßt es David ſa—
gen, und macht alſo dardurch unter gottlicher
Schickung Ahitophels Rath zur Narrheit.

2 Sam.17, 16. Yſ. 89. K.59. David geht uber den Jordan, kommt nach Ma—
hanaim. Abſalom zieht auch uber den Jordan.
David ſtellt das Volk, das mit ihm war, in
Schlacht-Ordnung.2 Sam. 17,22. 24. Yſ. 1a1. Chr. g.

C. 18, 2.60. Er ſelbſt darf nicht mit in den Streit ziehen.
Abſaloms Heer wird geſchlagen, und er wird an
der Eiche hangend von Joab erſtochen. Dieſer
laßt Poſaunen blaſen, jeder von Jfrael flieht in
ſeine Hutte.

2Eam. 18,7. 14.
61. Da
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61. Da es David angeſagt worden, von Abſalonis

ſchmahlichem Tode, weint er fehr heftig, tragt
Leyd, klagt aufs bitterſte, und ſpricht: ach lonnte
ich ſterben fur dich, o Abſalom, mein Sohn,
mein Sohn!

2 Sam. 18, z3. C. 19, 1. Pſ. 143. B.

VI. Davids Wiedereinſetzung in ſein Reich.

62. Das Volk bekummert ſich uber Davids Trauer,
ſtiehlt ſich weg, und geht in die Stadt Mahanaim,
bis David auf Joabs Zureden ſich in das Thor
geſezt, da denn alles Volk Juda vor den König
gekommen; das Volk Jſrael, das geflohen war,
kommt zuerſt, und beeifert ſich, miteinander den
Konig wieder zu hohlen, Juda bittet auf Davids
Anrege auch, der Konig mochte wieder kommen.

„2 Sam. 19, 1214. Pſ. 95. K. Pſ. 4. Gl.

21. Pſ. 86. Gl.cz. Der Konig zieht wieder zuruk, Juda kommt
gen Gilgal, den Konig uber den Jordan zu fuh—
ren.

2 Sam. 19, 15. Jſ.116. D.
64. Das Schwerd und Unruh im Reich laßt kraft

des Ausſpruchs GOttes durch Nathan 2 Sam.
12, 10. nicht nach. Seba erwekt neue Aufruhr,
die unbeſtandige Jſraeliter fallen zu Seba: aber
die von Juda halten an dem Konig, bis er nach
Jeruſalem agekommen.

4 Sam. 20. 1. 2.
65. Zu Jeruſalem verwahret David die geſchandete

Kebsweiber bis an ihren Tod als Wittwen.
2 Sam. 20, 3. Pſ. zo. D.

66. Joab jaget dem Seba nach, unterweas erſticht
er aus Neid den Amaſa. v. 1o. Jn der Stodt

Abel wird des Seba Hanpt uber die Maunren her—

D 3 ab



54 Einleitung.

ab geworfen, und zwar auf einer klugen Frau
vernunftige Rede.

2 Sam. 20, 7. 1o. Yſ. q3. K. Pſ. 1. L.
ſ. 5. Gl. Pſ. qa

Gl. Pſ. 37. T.
67. David regiert wieder mit ſeinen vornehmſten

Miniſtern, wie zuvor.2 Sam. 20, 23. 24. 26. yſ. 145. D.
68. Es wird eine Theurung drey Jahr aneinander,

weil Saul die Gibeoniter getodtet, und dieſe Ji—
rael geflucht harten. David gibt zween Sohne
und funf Enkel Sauls heraus zum Aufhangen.

2 Sam. 21,12 10.
69. Die Gebeine Saul und Jonathans und der Ge—

hangten werden geſammlet und begraben.
2 Sam. 21, 112 14. Pſ. 3b. T.

?7o. Es entſtehet auf das neue ein Krieg von den
Philiſtern wider Jſrael. David ſtreitet wider ſie.
Jeſbi iſt bedacht David zu ſchlagen, aber Abiſai
ſchlagt Jeſbi todt.2Sam. 21, 15. Pſ. i2t. M.

71. Die Philiſter erheben ſich noch dreymal wider

Jſrael.1Chron. 21, 4. yl.a6. K.
2 Sam. 21, 18.

72. David zehlet das Volk von Ber-Seba bis gen
Dan. Darauf folgt Peſtilenz von Ber-Seba bis
Dau. Daubvid und die Aelteſten fallen auf ihr An—
geſicht und bethen in Sacken.

iChron. 22, 14. Pſ. q1. Gl.
2 Sam. 24, 14.73. David bekommt Befehl aus der Tennen Arnan

(Ornan) einen Altar zu bauen. Aruan ſiehet
den Engel anch, und verſtekt ſich. David kauft
den Plaz, bauet einen Altar, opfert, Feuer vom

Hima
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Himmel antwortet. Der Engel ſteckt das Schwert
auf GOttes Beſehl in ſeine Scheide.

1Chron. 22, 17-30. Pſ. 118. D.
74. David ſpricht: hie ſoll das Haus GOttes des

HERRN ſeyn, und diß ſoll ſeyn der Altar zum
Brand-Opfer.

1Chron. 23, 1.
75. Er verſchaft Vorrath zum Tempel, und erinnert

den Salomo wegen des Tempel-Baues.
Er gebietet allen Oberſten, ſeinem Sohn Salo—

mo zu helfen.
1Chron. 23, 3. 6. 17. Pſ. g93. K.

76. Er macht eine Ordnung unter 24000 Leviten,
und ſezt noch 6ooo Amtleute und Richter, und
gooo Thorhuter, und 4ooo Lobſanger ein.

1 Chron. 24h 4. ſ. Pſ. qö. 150. D.
77. Ferner werden die Prieſter in ihre Geſchlechte,

und durchs Loos in 24 Ordnungen eingetheilt,
daß jede Ordnung eine Woche lang im Tempel
dienen ſollte, und es in 45 Wochen dreymal her
umkam.

1Chron. 25. Yſ. 2. 134. 135. D.
Pſ. 133. K.

78. Ferner wurden deren, die im Geſang des HErrn
gelehrt waren, und darzu auf Jnſtrumenten ſpiel—
ten, von den Kindern Aſſaph, Heman und Je—
dithun, zwolfmal vier und zwanzig, D. 1. 288.
durchs Loos erwahlt.

1Chron. 26. Pſ. 23. 66. o8. D.
yſ. 45. K. yſ. 50.
67 78. 81. 112.
Plinz. 77. 88. V.

79. Auch werden die Thorhuter durchs Loos gegen

Morgen, Meitternacht und Abend angewieſen,
und viele Schatze-Bewahrer geordnet.

1 Chron. 27.

D 4 go. Fer
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30. Ferner werden die Feld-Oberſten und Haupt

leute, am Hof auf- und abzuziehen verordnet,
nemlich in zwolf Monaten, auf jeden Monat
24000. Ferner die Hofrathe und Beamten.

1Chron. 28.
21. David halt einen Reichstag, er erofnet der

ganzen Verſammlung, daß Salomo von GOtt
zum Konig und Nachfolger erſehen ſey; er erin—
nert den Salomo ſeiner Pflichten, und ubergibt
ihm den ganzen Riß des Tempels ſamt der Ord—
nung der Prieſter und Leviten.

1Chron. 29, j. J. Pſ. 110. K.
11. 13. 19.

32. David in hohem Alter legt ſich Abiſag von
Sunem bey, erkennet ſie aber nicht.

1K. 1,124. Pſ. 103. D.33. Adonia gedenkt durch Hulfe Joabs Konig zu
werden, David will es mit Gewalt nicht hinter—
treiben. Bathſeba ſtellt es auf Nathans Anſtif—
ten vor. David befiehlt den Salomo mit Oel zu
begieſſen.

1K. 1,39. 57239.34. David ermahnet. das Volk und die Furſten zur

willigen Beyſteuer zum Tempel-Bau. Hernach
bezeugt er ſeine Freude, und Dankſaqung gegen
dem HErrn. Salomo wird zum andernmal zum
Konig gemacht und geſalbt.

1Chron. 3o/ 10520. 22. Yſ. 138. D.

22. Pſ. 72. K.VII. Davids lezte Dinge.
35. Davids Lobgefange nach Errettung von den

Feinden.
2 Sam. 22. Pſ. 18. D. 146. D.

36. Davids lezte Erinnerung an Salomo, und lez
tes Anſinnen an ihn wegen Joabs und wegen Si—
mei, wie auch ſein leztes Angedenken an Barſillai.

1Kon.2,5.7. 8.
37. Lez
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37 Lezte ſchone und im Grund-Texte nachzuſehendeWorte Davids: Daß uicht nur er, ſondern jeder

der GOTT wahrhaftig furchtet, ein Konig ſey.
Ferner wer in dem ewigen Bunde GOttes und
wer nicht darinnen ſtehe.

Pſalmen, welche nicht zu Davids, ſondern

zu andern Zeiten gemacht zu ſeyn, mit
Grund vermuthet werden konnen, ſind:

Yſ. K. 47. 2Chron. 5.
48. Neh. 2.
7za. 2 K. 25.
76. 2K. 19.
79. 1Macc.7.Zo. Eſr. 1.
83. 2Chron. 26.
8a. 2 K. 25. Jer. 52.
85. Neh. 4,5.
87. Eſr. Z.

125. 2K. 19.
126. Eſr. 2.136. 20hron. 3.
137. Thren. 1.Gl. 44. 1M.2.
123. LM. 2.

N. 127. 1 K. G.
122. 1K.6.V. 129. Eſr. 1.
90o. 5Moſ. 32.

5e

D5 Ta
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Erſte Tabelle,

worinn man die nach den ſieben Bit—
ten geſtellte Pſalmen beyſammen hat.

J. Bitte. D. Dank- und Lob-Pſalmen.
9. 18. 28. 29. 30. 33. 34. 65. 66. 92. 95. 96.

98. 100. 103. 104. I0o5. 106. 107. 128. 111.
113. 115. 116. 117. 118. 134. 135. 136. 138.
144. 145. 146. 147. 148. 149. ſo.

II. Bitte. K. Konigreichs-Pſalmen.
2. 8. 12. 14. 15. 16. 24. 45. a6. 47. a8. g3. 6o.

68. 72. 74. 76. 79. 80. 83. 8q. 85. 87. 89. 93.
97. 99. 110. 114. 122. 125. 126. 132. 133.
137.

III. Bitte. L. Gl. Lehr-Pſalmen und Glau—
bensPſalmen.

Lehr-Pſ. 1. 19. Jo. 67. 78. 81. 112. 119.
Gl. Pſ. 3. 4. J. 11. 17. 26. 27. 31. 44. 61. 62.

Gi. 7o. 71. 86 91. 94. 123. 124. 131. 139.
IV. Bitte. N. Nahrungs-Pſalmen.

20. 21. 23. 41. 58. 75. 82. 101. 121. 127. 128.
V. Bitte. B. Chr. L. Buß und Chriſti Lei

densPſalmen.
B. 6. 32. 38. gi. 102. 130. 143. 25.
Chr. L. p5. 69. 141. 22. 40. 109.

VI. Bitte. V. Verſuchungs- und Verfol—
gungsPſalmen.

7. 10. 13. 35. 42. 43. J2. J4. 56. 57. J9. 6a.
73. 77. 88. 120. 129. 140. 142.

VII. Bitte. T. Todes- und Gerichts-Pſala
men.

36. 37. 39. 49. 90.

Zweh
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Zweyte Tabelle,

nach der Ordnung der Pſalmen.
Pſalmen. Bitten. Pſalmen. Bitten. Pſalmen. Bitten.

J br JJ. II e Z3. L 66. 1.2. II. 34. v —5 111ſ3. m.s. Z. vn. 6s.4. III. G.5. III.G. 37. VII. 69. V.t.111 tt
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Yſalmen. Bitten. Pſalmen. Bitten. Pſalmen. Bitten.

97. II. 115. J. 133. II.gs. J. 116. J. 134. J.99. II. 117 J. 135. J.100. J. 1 18. J. 136. J.
101. IV. 119. III. 137 J.102. V. w. 120. VI. 138. J.

103. J. 121. IV. 139. III.
104. J. 122. II. 140. VI.
1oʒ. J. 123. III. G. 141. V.
1obh. J. 124. III. G. 142. VIj.

107. J. 125. II. 143. V. B.
103. J. 126. II. 144. J.109. V.?y 127. IV. 145. J.110. II. 128. IV. 146. J.
1III. J. 129. VI. 147. J.112. III. 130. V. B. 148. J.
113. J. 130. III.G. 149. J.114. II. 132. II. 150. J.

αt ανανναναν
Dritte Tabelle:

Mit was fur einem Stuk des Lebens
Davids, und anderer Geſchichten die

Pſalmen verglichen werden
konnen.

37. Dank-Pſalmen nach der erſten Bitte
des Gebeths des HERRN.

PYſ.9. 2Sam. 4. u. 5. Als David mit vielen Feinden
fertig war und die Burg
Zion gewonnen.

18. 2Sam. 22. Als der HErr David von allen
ſeinen Feinden errettet.

28.



Pſ. D.
28.

29.

5

92.
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1Sam. 31.

2 Sam. 6.

2 Sam. 20.

1Chron. 24.
und 26.

1Sam. 21.

2 Sam. 7.

1 Chron. 26.

1Chron. 25.

1Chron. 17.7.

1 Chron. 24.
und 26.

1 Chron. 24.
und 26.

1Chron. 24.
und 26.

1 Reg. I„2.

2 Sam. 7

Chron. 17,7.

Auf den Tod Jonathans wel—
cher mit Saul hingerafft
worden.

Als er vor der Bundes-Lade
hergeſprungen, und als we
gen Indecenz verlacht
woiden.

Als er ſcinHaus vonderBlut
ſchande Abſaloms wieder
gereinigt.

Ein Muſter des LobesGOttes
fur die Leviten-Sanger.

Als er ſeine Geberden vorAbi—
melech verſtellt.

Als er den Zerfall des Gottes-—
dienſts unterSaul bedacht.

Von den Kindern und Schau—
ern in den Worten GOttes.

Ein Pſalm auf den Sabbat
fur die Prieſter.

David machte diß Lied auf of
fentliches Vorleſen in Mo—
ſe und den Propheten.

Fur die Leviten und Sanger.

Gleiches Jnnhalts.

Gleiches Jnnhalts.

Als David alt war und ſich
wieder geniarkt.

Als David hingegangen vor
dem Gnaden Stuhl anzu
bethen.

Hiſtoriſches Catechiſmus
Lied fur das Volt.

1oq.
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1Chron. 17.

1Chron. 17.
v. 37.

1Chron. 19.

1Chron. 17.

1Chron. 17.

2 Sam. 5.
und 8.

2 Sam. 15.
und 17.

1Ehron. 17.

v. 4I.
1Chron. 22.

1Chron. 24.
1Chron. 24.
1Chron. 24. J
1Chron. 30.

2 Sam. J.

2 Sam. 20.

2Eam. 22.

Hiſtoriſches Catechiſmus:Lied
gleiches Jnnhalts.

Ein Lob- und Dank-Lied fur
Errettete aus allerleyNoth.

Als David zuerſt die Philiſter,
Ammoniter, Moabiter un—
ter ſich gebracht.

Alphabet-Pſalm zum ofſent
lichen Geſang am Oſieifeſt.

Fur die Leviten; Aufang vom
Lobgeſang Marc. 1, 20.

Auf den Anfang und Fort—
gang der h. Kriege. Der
dritte vom Lobgeſang.

Auf Davids bittern Leidens
Gang uber den Bach Ki

dron. Der vierte im Lob
geſang.

Allgemeiner evangeliſcher
LobPſalm.

Als David das Volk gezehlt,
und beſorgt, er wurde ſter
ben, iſt der lezte ein Lob
geſaug.

Allgemeine LobPſalmen.

Als David den Salomo zum
andernmahl ſalben ließ.

Als David zu Hebron gekroönt
war, und er ſeine Reichs
Geſchafte fortgeſezt.

Alphabet-Pſalmen, worinn
Gottes und derWelt Reich

verglichen wird.
Als David zuruk gedacht, daß

er ſich niemal auf Menſchen
verlaſſen.

Pſ. 147
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pſ.147. 2Sam.8, 15. Als David Jeruſalem und

Zion immer in beſſerem
Stande geſehen.

148. 2Sam.8, 15. Als David als Konig Recht
und Gerechtigkeit gehand
habet.

149. 2Eam.8, 15. Als David die Erfullung des
Reichs Jſrael vorausgeſe—
hen.

150. 1Chron. 17. Ein Mauſter, wie alle Ereatur
und 26. GOTDT lobſagen ſolle.

35. KonigreichsPſalmen nach der zweyten
Bitte.

2. 2Sam. 5.17. Als ſich die Philiſter wider den
neuen Konig David ins

J Feld begaben.
3. 1 Chron. 18. Als David die Sterne ange—

ſehen, und die geringe An
fange des unermeßlichen
Reichs Chriſti in den Kin—
dern bewundert.

12. 1Sam. 22, 19. Sauls Nachlaßigkeit im Got

tesdienſt, Mord der Prie
ſter zu Nobe.

14. 2Sam. 3. Jogbs Mord an Ahner, wor—
uber David uber die Un
ter-Obrigkeiten klagt.

15. 1 Chron. 17. Betrachtung Zions der klunf
tigen Reſidenz Mefia.

16. 2Sam. 5,3. Dauvid ſiehet die Seele Meßia
das ganze Amt und Erlo—
ſungs-Werk GOtt beiehlen.

24. 1 Chron. 17. Eine Vorſchrift fur die Leviten
vom Reich Meßia und ſei
nem kunftigen Einzug zu
ſingen. yſ. a5.
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1Chron. 26. Ein Braut-Lied der Sohne Ko
rah von Meßia und ſeiner
Braut.

2 Sam. 21. Ein Pſalm der Sohne Korah nach«
v. 19. uberſtandenem lezten Krieg wi

der die Philiſter und einem ge—
wiſſen Erdbeben.

1Chron. 17. Ein Pſalm der Sohne Korah bey
Hinauffuhrung der Bundes—
Lade uber Meßia Auffahrt.

Neh. 2. Die Söhne Korah ſingen von
GOttes Schuz uber Jeruſa—
lem.

2 Sam. 20. Joabs Mord an Amaſa, oder eine
andere traurige Begebenheit.

2 Sam. 8. Ein Pſalm Davids als er 12000
v. 2. Edomiter geſchlagen.

1Chron. 14. Ein Pſalm Davids uher die gan
v. 8. ze Proceßion der Stamme.1Chron. zo. Als Salomo noch vor dem An

v. 47. geſichte Davids auf den Thron
geſezt worden.

2 Reg.25. Aſffaph beklagt die Verwuſtung
der Kirche und des Reichs GOt
tes.

2 Reg. 19. Aſſaph beklagt die Verwuſtung
durch die Aſſyrer.1 Macc. 7. Aſſaphs Weiſſagung von Verwu
ſtung der Kirche durch Deme—
trium erfullt.

Eſr. 1. Aſſaph bittet um Erloſung aus
aller Gefangniß.

2Chron. 26. Aſſaphs Gebeth wider die Verbin
4 dungen der Feinde der Kirche.

2 Kon. 25. Die Sohne Korah erinnern ſich
in Babel der Gange auf das

Feſt. v5.
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Neh. d4.

Eſr. 3.

2 Sam. 16.

v. i7.

wChron. 23.
v. 6.

2 Sam. 19.
und 21.

1Chron. 17.

1 Chron. 29.

1Chron. 17.

1Chron. 22.

2 Chron. 3.

1Chron. 24.
v. 25. 26.

Thren, 1.
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Die Sohne Korah, als die Erlod

ſeten von Babel am Tempel
Bau verhindert werden.

Die Sohne Korah, troſten Jeru
ſalent, daß die Verheiſſung
gewis ſey.

Ethan ſtarkt die Angefochtenen

mit dem ewigen Bunde
GOttes.

Als David dem Salomo gebo—
ten, das Haus des ſdCcRRN
zu bauen.

Nach dem Sieg uber Abſalom
und Seba.

Die Hfiligkeit des HERRN in
Zion dreymal geprieſen.

David ubergibtSalomo dieRiſ
ſe und Ordnungen des Prie—
ſterthums.

Nach Niederſetzung der Lade,
von GOttes Wurkung uber
die Natur.

Stuffen-Lied uber die gnte Ans
ſtalten des geiſtlich-und welt—
lichen Standes ingernſalem.

St. L. Troſt fur die Belagerten
in Jeruſalem.

St. L. Nach uberſtandeuer Ge
fangenſchaft.

St.L. Da der Grund zum Tem—
pel geleget worden.

St. L. Ermunterungs:Lied zur
Liebe und Eintracht.

Eine Beſchreibung der Leiden
uber Verſpottung der Hoffe
nung Zions.

E Lehr
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J Lehr- und Glaubens-Pſalmen nach

der III. Bitte.
T 3. Lehr-Plſalmen.an Pſ.
ſo 1. 2Sam. 20. Auf Seba und aller GOttes-—

Verachter Tod.
19. rSam. 16. Dauvid halt als ein Knab die Ord—

v. 12. nung am Himmiel gegen der
Richtſchnur desWortsGOttes

ſo. i Chron. 26. Aſſaph erinnert die Leute an das
Gericht GOttes, ſie abzuſchro—
cken von dem blos gewohnheit
lichen Gottesdienſt.

67. 1Chron. 26. Die Sanger und Schauer in den
Worten GoOttes erklaren die

Segeus-Formel Num.6, 22.
78. i Chron. 26. Aſſaphs hiſtoriſcher Catechiſmus—

Pſalm.81. 1Sam. 20. AſſaphsErinnerung an dieWohl—
thaten GOttes auf die Feſte,
der Lauberhutten, des Neu—
monds.

112. 1Chron. 26. Alphabet-Pſalm uber die Ver—
heiſſungen der Gottſeligkeit in
dieſem Leben.

119. 1Sam. 29. Alphabet-Pſalm uber unſern
Fleiß in GOttes Wort, und
uber GOttes immer neue Gna

de nach dem Epruch: Wer da
har, dem wird gegeben.

Zur III. Bitte.
21. Glaubens-Pſalmen.

z. 2ESam.15, 4. Als David vor Abſalom flohe.
4. 2Sam. 19. Als die Reichs-Stande zauder—

10o. ten David wieder zu holen.
ſ. 2 Sam. 20. Ueeber Seba Aufwieglerey.

v. 6. pf.



yſ.
11.

17.

26.

27.

31.

62.

91.

1Sam. 27.
v. l.

1Sam. 26.
v. 6.

1Sam. 20.
v. 32.

2 Sam. 18.
v. J.

1Sam. 23.
v. 26.

i Macc.2.

1 Sam. 27.
v. 6.

1Sam. 27.

1Sam.23,14.
1 Sam. 22.

v. 1.
2 Sam. 15.
v. 14.

2 Sam. 19.
v. 14.

2 Sam. 24.

Einleitung. b7
Abimelech der Hethiter und Abi—

ſai rathen David aus der bloſ
ſen Vernuuft: David uberlegt
es mit GOTT.

David bittet um Gewißheit und
gottliche Rechtfertigung, will
ſich aber nicht ſelbſt rachen.

Davids Unſchuld wird von Jo—
nathan vertheidigt, er bittet
um gottlichen Rechts: Spruch.

David ſtellt ſein Heer wider Ab—
ſalom in Schlachtordnung,
und furchtet ſich nicht.

Davids achte Flucht in die Wu—
ſte Maon mit Lebens-Gefahr.

Nach der Babyloniſchen Gefang
niß uber Antiochi Perwuſtung.

Als David nach der zwolften
Flucht zu Achis von den Enden

der Erden zu GOtt geruten.
Jn faſt gleichen Umſtanden, als

er nicht auſſer aller Gefahr,
doch nicht ſo geangſtet war,
wie zuvor.

Als David in der Wuſte Juda war.
Nach uberſtandenen vier erfien

Fluchten.David in auſſerſter Lebens-Ge

fahr vor Abſalom, wie ehe—
mal vor Saul.

Als David nach der Noth mit
Abſalom wieder zur Regie—
rung gekommen.

Nach der Peſt, die von Berſaba
bis Dan, und doch nicht in
Jeruſalem gedrungen.

E2 yſ.
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ll 94. 2Sam. 20. Davidkan dieGottloſen nicht ver

v. 22. tilgen, befiehlt es GOtt, und
troſtet ſich im Glauben.

123. 1Macc. 2. Zur Zeit Antiochi.
124. 1 Chron. 29. Das kleine Hauflein iſt zwie

nichts gegen den Feinden. Es
wundeit ſich ſelbſt uber die Be
ſchutzung GOttes.

131. 1Sam. 18. David, von Saul ausgeſandt,
v. 8. fuhret ſich klug auf.

139. 2Sam. 16. Dadvid wird verlaumdet. Er ſtellt
v. 7. ſich in das Licht GOttes, um

ſich ſelbſt zu prufen.

11. Nahrungs- und Vorſehungs
Pſalmen.

Zo. 2 Sam. 12. Glukwunſch der Unterthanen an

v. 26. die Obrigkeit.21. 2 Sam. 22. Dauklſagung derſelben fur den

v. 30. Sieg. 423. 1Sam. 25. Als Abigail David Brod ge—
v. 18. bracht.41. 2Sam. 15. David wird unwerth bey ſeinen
v. 10o. Unterthanen, weil er allzu—

ſchlecht und recht regierte.
52. 1Sam. i18. David iſt uber die gottloſe Re—

v. 3o. gierung der Miniſter Sauls
unwillig und eifert.75. 2Sam Z. Er eifert feruer, und bringt eine

v. 17. beſſere Regierung zu Stande.
22. 2Sam. 8. Aſſaph erinnert die Obrigkeit der

v. I5. Gegenwart GOttes, und heißt
ſie Gotter.101. aSam. 2. Dauvid als erwahlter Konig in Ju

v. da, gibt im Haus und Reich ein
beſſers Erempel als Saul.

J Vle
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yſ.121. 2 Sam. 21. Als das Heer Jſraels in Gefahr

v. 15. war.127. 2Sam.3.]
v. 2.5.

Als David viel Sohne gebohren
128. 2 Sam.3. worden.

v. 225. j
14. Buß und LeidensPſalmen nach

der V. Bitte.
yſ. 3. Buß-Pſalmen.6. 2Sam. 12. Dadoid ſchreibt ſeine lezte und

V. 5I3.
herbeſte Buß:Seufzer auf uber
den Tod des im Ehebruch ge—
zeugten Kinds.32. 2Sam. 12. Daubvid lehrt die Uebertreter GOt

v. 23. tes Wege, und zeigt: wie es
J einem vor und nach der Ver—

gebung ſey.3t. 2 Sam. id. Davijds zweyte Bußwurkung,

v. 13. 14. darinn er ſeinen Zuſtand be—
kennt, wie ihn die Sunde und
GOttes Zorn zugerichtet, zum
Angedenken aufgeſchrieben.

51. 2Sam. 12. Davids erſte Buß-Wurkung,
v. 7. als Nathan zu ihm kam.

102. 2 Reg. 25. Jſt in der babyloniſchen Gefang
niß eine Klage uber die wie
ein Rauch vergangene Tage
und Jahre.

130. 1Sam. 3o. Als David in tiefſter Angſt war,
v. 6. da man ihn ſteinigen wollte,

und er ſich in GOtt ſtarkte.
143. a2Sam. 19. Als David vorAbſalom geflohen,

v. 18.
und er ſich unerachtetder Droh
Worte GOttes durch Nathan
doch als GOttes Knecht an—
ſehen konnte.

E3 yſ.
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69.

141.

22.

40.

109.

Einleitung.

J1Sam. 22. Unter den lang anhaltenden
v. 22. Fluchten, da er ſich wegen inn—

wohnender Sunde wider die
Furcht, zu Schanden zu wer—
den, geſtarkt.

Chriſti Leidens-Pſalmen.

1Sam. 23. Todes-Furcht, darein die zu Ke—
v. 7213. gila Oavid gebracht, und zu—

aleich Chriſti lezter Leidens—
Monat.

2 Sam. 15. Als David mit verhulltem Haupt
v. 30. in der Flucht vor Abſalom den

Oelberg. hinangegangen, und
geweint. LChriſti Leidens

Weooche, abſonderlich ſein Lei
den am Oelberg.

2 Sam. 17. Als David uber den Jordan ge—
v. 22. aangen nach Mahanaim, und

Abſalom auch uber den Jor—
dan geſezt. Chriſti lezter Lei—
dens“Tag.

1Sam. 26. Als David von Saul auf den Ge
v. 20. burgen als eine Hirſchhindin

herum gejagt worden. Chiiſti
lezte Leidens: Stunden.

1Sam. 31. Dabvid ſiehet unter dem Leiden
v. 13. ſeines Leidens Ende. Chri—

ſtus ſtellt ſeine Berbindung
zum Leiden in des Vaters
Hand; wiederholt alles, was
er gelitten, und ſpricht: Es
iſt vollbracht.

2 Sam. 15. Ueber Ahitophel und Judam.
v. 31.

19.
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13.

y9.

64.

Einleitung. 71
Verſuchungs- und Verfolgungs-Pſal

men nach der VI. Bitte.

2 Sam. 16. Ueber die Worte Simei, der
v. 9. HERR hat dir vergolten al—

les Blut des Hauſes Saul.
1Sam. 25. Als Samuel geſtorben, und

v. 1. Saulo boſe Knechte uberhand
genommen.1Sam. 27. Als David gedacht, er werde

v. 1. Saul noch in die Hande fallen.
1Sam. 22. Als David von Achis zurukge—
v. 1. kommen, aufs neue verfolgtzu werden.

1Sam. 27. Oder in der babyloniſchen Gefan
v. 6.7. genſchaft.

1GSam. 27. Gleiches Jnnhalts.

v. S.?1Sam. 22. Ueber den Verlaumder Doeg.
v. 19.

1Sam. 26. Ueber die Siphiter.
v. 19.c. 26e1.

1Sam. 29. Jnder zwolften Flucht vor Saul,
v. 2. da er das meiſte ſchon uüber—

ſtanden.
1Sam. 24. Als er auf der neunten Flucht in
v. 4. der Hohle Engedi war.1Sam. iq. Da Saul hinſandte, das Haus
v. 11. zu bewahren, noch vor der er—

ſten Flucht.1Sam. 22. Als David nach Gads Ausſpruch
v. J. von den Moabitern zuruk,

und wieder ins Land der Ver—
folgung gehen mußte.

1Chron, 26. Ein Pſalm Aſſaphs uber das Ge
heimniß des Creuzes.

E4 ſ.



72 Einleitung.

77. 1 Chron. 26. EinPſalm Aſſaphs, ſich im Ereuz
an den gemeinſten Gnaden—
Mitteln begnugen zu laſſen.

88. 1 Chron. 26. Ein Pſalm Hemans von tiefſter
Verlaſſung GOttes. Eine Fi—
gur Chriſti.

120. 1Sam. 15. David hort von vielerley ver—
b. 1. laumderiſchen Zungen.

129. Eſr. J. Nach der babyloniſchen Gefan—
genſchaft.

140. 2Sam.17, 1. Auf Auitophel,
142. 1Sam. 24. Da Dasvid wurklich in der Hoh

v. 4. le Eugedi voller Todes-Furcht
war, aber hernach Saul ein
Stuk vom Mantel geſchnitten.

5. Todes und Straf-Pſalmen nach
der VII. Bitte.

Yſ.36. 2 Sam. 21. Als David die Gebeine Sauls
v. 12. und Jonathans begraben, und

die Gerjjhte GOttes berrachtet.
37. 2Sam. 20. Ein Alphabet-Pſalm, als David

v. 1o. ſich ſelbſt uber den boſen Joab
erzurnt.

39. 2Sam. 25. Als David ſeinen Vorſaz zu
v. 10. ſchweigen uber Nabal gebro

chen.
459. 1 Sam. z1. Auf den Tod Sauls und Jona—

v. 2. thans. Aus Beſchaffenheit des
menſchlichen Elends zeigt er
die Nothwendigkeit eines Er
loſers vom Tode.

90. 5B. Moſe 32, Ein Gebeth Moſe, darinn er
48. GOttes Zorn betrachtet und

um das Evangelium bittet.

Ein



Ein Muſter von Beziehungen der
Worte uber den 46. Pſalmen von Herrn Burk,

bey Gelegenheit eines Donner-Wettkers
aufgeſezt.

v. 2. wir haben einen GOTT, zuflucht und Star
ke, Sulfe in Aengſten, die ſehr gefunden, ſehr gele—
gen iſt. Zuflucht zur Sicherheit vor den Feinden,
Starke, zum Angrif der Feinde, Bulfe, zur Abtrei—
bung der Feinde: gleichwie z. Ex. ein Kriegsmann,
1. einen ſichern Poſten oder eine Veſtung, 2. einen
tapfern Muth und wackere Leibes-Starke, 3. einen

SGuccurs oder Beyſtand haben muß. Sehr gefun—
den, eben recht auf die Zeit, wenn uns Hulfe nothiſt.
Das iſt der Vortrag und Jnnhalt des ganzen Pſal—
men; jezt Kommt die Nuzanwendung.

v. 3. Demnach ſs wollen wir uns nicht furchten, in

dem ſich umkehret die Erde, und indem bewegt
werden die Berge und Serzen der Meere. d.i.
Es mag auf dem feſten Lande oder in der See ſo
ſchroklich durcheinander gehen, als es immer will.

v. a. Es mogen brauſen und aufgeruhrt werden deſ—
ſelben Waſſer: es mogen Berge zittern uber ſei—
ner (GOttes) Serrlichkeit. Sela. Die zwey vo—
rige Stucke werden wieder vorhanden genommen
durch einen Chiaſmum inverſum: brauſen und
aufgerubrt werden geſchiehet im Meer: das Zit—
tern der Berge uber ſeiner Herrlichkeit geſchiehet auf
Erden. Brauſen, acos. daß man es horen; wal—
len, cees. daß man es ſehen kan. Luc. 21,25. v. ſ. und
s. beziehen ſich auf v. 2: gleichwie v. 7. auf v. 3. u. 4.

v. 5. Jeder Sluß ſeiner Bachlein wird erfreuen die

Stadt GOttes, das Seilige der Wohnungen
des Bochſten

v. 6. Goptt iſt in ihrer Mitte, daß ſie ja nicht be—
wegt werde: helfen wird ihr GOtt, ſo bald der
Morgen ſich herwendet, GOtt iſt in ihrer Mit

te,



te, beziehet ſich auf Zuſlucht v. 2. daß ſie ja nicht
bewegt werde, auf Stärke v. 2. helfen wird ihr
Godtt, auf Sulfe v. 2. ſo bald der Morgen ſich
2c. auf ſibr gefunden v. 2.

v.7 Es hab n aebrauſet die Beiden, es ſind bewegt
worden die Konisreiche: er hat ſeinen Laut gege—
ben, es wurde weich die Srde. Das wird v. 3.
u. 4. ausgelegt, und zwar ordine retrogrado.

Subjecta v. 3z. Meere beziehet ſich auf Beyden v. 7.
Berge auf Bonigreiche v.7. Erde auf Erde v. 7.

Prædicata v. 4. Brauſfen und wallen bezieht ſich auf
brauſen v.? v. z. Sewegt werden auf bewegt
werden v.7 Zittern auf bewegt werden v. 7. ſich
umtechren auſ weich werden v.7. Sich umkehren
oden verandern iſt das Genus. Weich merden bey
der Lirde, die ionſt veſt und dicht iſt; vpecies.

v. 8. Der z8RR (der GOtt) der Beerichaaren iſt
mit uns: eine Veſtung uns zu gut iſt der GOtt
Jacob. Sela. Jielet wieder auſ den 2ten Vers
zuruk: v.z4. die Glaubigen reden von ſich: v. y-8.
von ibrer Stadt: nun ieden eben ſte auch andere an.

v. 9. Gebet, ſchauet woerke des ZErrn, welcher
geſetzet hat Verwuſtungen auf der Erde.

v 10. Er macht ein End an Kriegen, bis ans En
de der Erden, Bogen zerbrach er, und abge—
hauen hat er den Spieß, Wagen verbrannte
er mit Feuer. Da iſt wiederum das Totum, Krie—
ge, 2. die Partes: Bogen bezieht ſich auf die (nichti
ge) Starke. Spieß, die (nichtige) zulfe. wa
gen, die (nichtige) zuflucht. Nun redet GOtt ſelbſt
darem:

v, 11. Laſſet nach, und erkennet, daß Ich GOtt
bin: Jch will hoch ſeyn unter den Beiden,
hoch ſeyn auf der Erde. beziehet ſich auf den 7ten
Vers, und die darinn angezogene drey Stucke. v. 11.
Beiden auf zeiden und Königreiche v.7. v. 11.
Erde auf Erde v. 7. und darauf kommt der endliche
Schluß mit Wiederholung des Zten Verſes.

v. 12.



v. 12. Der z Err (der GOtt) der zeerſchaaren iſt mit
uns: eine Veſtung uns zu gut iſt der GOtt Ja—
cob. Sela. CEs hat alſo der Piaum zu Folge des drey—
maligen Sela drey Theile: 1. Reden ſie von ihrer Zu—
verſicht und gutem Muth in allen Norben v. 1-4. 2.
Reden ſie von dem gnadigen Aufſehen GOttes au? den
Ort, wo ſie ihre Niederlage haben v. 5-8. 3. Reden
ſie (und ſogleich fallt ihnen GOtt ſelbſt in die Rede)
andere Unglaubige q v. y: 12. Ven dem letzten Theil
iſt die Rede der Glaubigen von GOttes groen Tha—
ten, und die Rede GOttes ſelbſt, welche aber ſeiner
Majeſtat gemaß ganz kurz iſt, von ſeinen Thaten ein
ſchones FLimultaneum. Deßwegen wird die Rede der
Glaubigen in zween Theile zerſpalten v. 9. io. und
12. und mitten hinein v. 11. die Rede GOttes ge—
ſetzt. Es.iſt aber die Anrede der Glaubigen an die
Unglaubigen, und die Anrede GOttes an eben die
ſelben gleiches Jnnhalts: denn es iſt allemal das,
was die Gottloſen bey ſo geſtalten Sachen thun ſollen,
nemlich v.9. den Augenſchein einnehnen, hoc minus
v. 11. zu Herzen ziehen, hoc majus. Gehet, ſchauet,
da laßt der Eifer der Glaubigen das Wortlein und
aus. Werke des SErrn, das bezieht ſich auf v.1.
Laſſet nach, und erkennet, da wirnd und geſezt, GOtt
redet langſam, daß ich GVtt (der HErr) bin. 2. Die
Urſache, warum ſie das thun ſollen.

v. 9. Welcher geſezto Chia- v. 11. Jch will
hat Verwuſtungen ſheoch ſeyn un—
Er macht ein Enhe 7 den, welcheauf der Erde. v.io. ter den Hey—
an Kriegen bis ans 5 ſich mit Bogen,
Ende der Erde. Bo- J Spieß, Wa—
gen zerbrechen, abe“ ſmus. Jch will hoch ſeyngen, Spieß, Wa-7 D gen wehren.
hauen, verbrennen. auf der Cide.

Von den Grund-Worten uber Pſalm 85.
Jn dieſem Pſalmen kommen viele Haupt. und Grund

Worte vor, die im neuen Teſtament viel zu ſagen haben,
nemlich Beil, Berrlichkeit, Gnade, Wahrheit,

Ge



Gerechtigkeit, Friede: aber die Worte nach dem
Grad der Erkenntniß Davids zu erklaren, iſt ſehr ſchwer.
Wie es denn uberhaupt eine ſchlupfrige Sache iſt um
das, was wir uns von dem Syſtem der Alten, oder von
der Verhaltniß aller Wahrheiten zu ihren Grund-Be—
griffen fur Vorſtellungen machen, nemlich wie ſie in
Abraham, Moſe, David, nach und nach bey der noch
ſchattichten Klarheit der alten Bunds-Verfaſſung ſich
theils unmittelbar durch den Geiſt der Weiſſagung,
theils mittelbar durch das Maaß des im Dunkeln an—
wachſendeu Lichts fur jeden Zeitlauf aufgehellet, und iha
ren befeſtigten Stand erreicht haben mogen. Jnzwiſchen
muß einerley Hauptverhaltniß der Sachen bleiben,
man mag ſie bey einer Lichtkerze in der Nacht, oder bey
der Sonue am Tag anſehen. Wenn wir demnach nur
ſo viel erlangen, daß wir ſehen, wie der Geiſt der Wahr
heit im alten, und wie eben dieſer Geiſt im neuen, einer—
ley Verhaltniß der Wahrheiten ſowohl untereinander
ſelbſt als mit ihren Grund-Notionen, in der ganzen hei—
ligen Schrift, alten und neuen Teſtaments uns vorge—
legt, ſo iſt es ſchon ein ſchnes Gnaden-Geſchenk, womit
der HErr den Fleiß der Suchenden belohnt. Allein unter
dieſem Fleiß wird es manchen Durchſtrich geben. Der
eine wird es auf dieſer, der andere auf einer andern Sei—
te verſuchen, und wird doch erſt muſſen warten, ob der
HCRRoißoder jenes gelten laßt. Es ware demnach zu
wunſchen, daß ihrer viele ſich recht gemeinſchaftlich in
das Gnaden-Geleis ſchickten und fugten, darinn derHei
lige Geiſt die unſerer Zeit vorgelegte und aus der Har-
monie der alt-teſtamentlichen Schatten- aber doch auch
Grenz:Zuge der Wahrheit, und mit dem neu-teſtament—
lichenLicht und Glanz ſich entſcheidende Gewißheit des
Sinnes deutlich und auf jedes Gewiſſen legitimirlich
ſchenken konnte. Wenn man die Verhaltnifſe der Wahr
heiten recht einſieht, ſo braucht man keine Schul-—Erkla—
rungen oder Definitionen der Grund-Worte. Jn die—
ſem 85 Pſalmen beziehen ſich v. 9- 14. Gnade und
Wahrbeit, Gerechtigkeit und Friede aufeinander.
v. 11. 1) Gnade und 2) Wahrbeit, begegnen einan—

der,
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der, 3) Gerechtigkeit und a) Friede kuſſen ſich. Wie
ſich das 3) zum 1)verhalt, ſo verhalt ſich das a) zum 2):
folglich iſt im 12. Vers Oratio ſemiduolex, deigleichen
in den Spruchworteru Salomons, und in Hiob, ja in
der ganzen heiligen Schrift haufig vorkommen. (Gna—
de und) Wahrheit wird aus der Erde wachſen, und
Gerechtigkeit (und Friede) aus dem Zimmel hervor
ſchauen. Und diß wird durch die ligurirte Rede Chia-

ſmus, erklart v. 13. auch der zSrr wird geben das
Gute (nemlich Gerechtigkeit und Friede, und unſer
Land wird geben ſein Gewachs, (nemlich Gnade und
Wabrheit) welche durch Chriſtum erſchienen iſt.
v. 8. heißt es Gebeihs-weiſe: Laß uns ſehen, ZErr,
daderne Gnade, und dein geil qub uns. Unter der

Gnade verſtehe zugleich Wahrcheit, und das Beil
iſt das Genus von denen Speciebus: Gerechtig—
keit und Friede.So auch v. 9. Jch will horen, was reden wird der

GOtt, Srt, denn er wird reden Gerechtig-—
keit und) Friede, CFriede zwar als an ſein Volk,

und (Gerechtigkeit als) an ſeine Zeiligen oder Be—
gnadete) und daß ſie nicht umkehren ſollen zur

Thorheit, (als wordurch Gerechtigkeit und Frie—
de eingebuſſet wird.)

Ttem v. 10. Doch iſt ja nahe denen, die ihn furch
ten, ſein Zeil (d. i. ſeine Gerechtigkeit und ſein Frie—
de) daß wohne gerrlichkeit (d. i. Gnade und

wabrheit, Terminus generalis zu Gnade und
Woahrbeit, wie oben Beil zu Gerechtigkeit und
Sriede) in unſerem Lande. Denn mit dem Lan
Dde wird auch hernach zweymal v. 12. und 13. Berr

lichkeit, d. i. Gnade und Wahrheit verbunden:
und eben ſo mit dem Wege die Tritte des HErrn
v. 14. Dieſe Beziehung der Worte ſchickt ſich auf
das alte Teſtament, wie aufs neue.

Der 14. Vers mochte vielleicht alio lauten: Gerechtig—
keit wird er vor ſeinem Angeſicht her wandeln
laſſen, unð ſerzen wird er auf den Weg ihre
Tritte. Wobey wiederum mit der Gerechtigkeit

F auch



Dro  oc
auch der Friede verſtanden, und der allgemeine Gang
und Schwang der Gerechtigkeit und des Friedens
angedeutet wird: der letztere halbe Theil des Verſes
konute eben ſo leicht auf GOtt ſelbſt gehen in dieſem
Sinn: und er wird ſetzen auf den Weg ſeine
Tritte, nehmlich zur Offenbarung ſeiner verrlich—
keit, gleichwie jenes, nemlich das Vorausſchicken
der Gerechtigkeit die Offenbarung ſeines Seils an—
deuten, wie es bey einem ſichtbaren Anzug eines
groſen Herrngeſchieht, daß erſtlich zwar die Vorbot
ten vorankommen, hernach auch der Herr ſelbſt
gewiß hinten nach kommt. So macht erſtlich zwar
Gerechtigkeit und Friede dem HErrn Bahn, hernach
aber ſetzt er ſelbſt auf den Weg ſeine Tritte.
Von neu Teſtamentlichen Gebethern

uber die Pſalmen.
Ueber den 150 und 148 Pſalmen.

ue

c9 Jehovah, du Vater über alles was Vater
r heißt im Himmel und auf Erden; du biſt uns
nahe in deinen Geſchopfen, denn in dir leben wir,
in dir bewegen wir uns, in dir ſind wir. Alle Gras—
lein und Blumlein, wenn wir ſie mit Verſtand und
ohne Eigennutz anſehen, predigen uns davon. Aber
O HErr aller Weſen, Du biſt uns noch viel naher
in JEſu Chriſto; das wiſſen die, welche den Un—
glauben bezwingen. Biſt du allen Meuſchen. ſo nahe
worden, indem du deinen Sohn allen zu gut gefandt haſt,
ſo ſey uns doch auch nahe in dem Geiſt JEſu, beſtreite
den Unglauben in uns. Lehre uns deine Geſchopfe in
7

JEſu Chriſto auſehen. Lehre uns, wie du durch ihn den
Tod zerbrochen und deinen Zorn in Liebe verwandelt
haſt, ſo werden wir das erſte Capitel der heil. Schrift
verſtehen, wie es David verſtanden.

„Lobet ihn ihr Himmel aller Himmel, und die Waſ—
„ſer die uber dem Himmel ſind. Lobet den Jehovah
„in ſeinem Heiligthum. Lobet ihn in der Ausbreitung
„ſeiner Starke. Lobet ihn in ſeinen Kraften. Lobet
„ihn in der Vielheit ſeiner Groſe.

O HErr,



Wro  c 759O HErr, diß ſprechen wir dem David nach als Kin
der, wann werden wir es mit Verſtande ſprechen?
Dir ergeben wir uus in deinen Willen. Sey du unſer
Fuhrer und leite uns mit deinen Augen, führe uns
durch den Unglauben dieſer Zeit hindurch, und gib uns
Flugel, uns daruber hinaus in dich zu ſchwingen. O
Vater, wie ſind wir ſo elend! wenn wir unſere Ver—
nunft brauchen und deine Wunder forſchen, ſo werden
wir leicht gefaugen das Geſchopf mehr als dich, O
Schopfer, zu lieben. Zeige uns, wie wir wurken, und
dir doch in allem ſtill halten ſollen, daß wir in dir, und
nicht in uns ſelbſt, leben, wurken, forſchen, und ſuchen.

Sey uns nahe oJEſu; und weil uns unſere Vernunft,
unter dem Forſchen, ſo leicht zur Echlange wird, ſo gib
uns durch deinen Geiſt, ſamt dir unter allem, als ge—
crenzigt, als geſtorben, als begraben zu ſeyn, ſo kanſt
du erſt in uns leben, wirken und reden. Alsdann machſt
du uns vom Zweifel frey, und leiteſt uns nach deinem

Rath. O HErr, alle dein Thun iſt Recht und Wahr
heit Du herrſcheſt uber die Sunde und zerbrichſt dem
Tod ſeine Gewalt, niemand iſt wie du o Jehovah, der
du die Gefangenen aus der Grube des Zweifels auslaſ
ſeſt, und erquickeſt die Elenden mit der Speiſe und Waſ—
ſer des ewigen Lebens, dardurch wir erquickt werden,
und immerdar nach dir hungern und durſten. O GOtt
gedenke der Barmherzigkeit und des Bundes, den du mit
uns gemacht in dem Blut und Tod JEſu, daß wir dich
mit einem neuen Lied, neuen Gedanken und neuen Zun
gen loben, und daß wir Himmel und Erde, Sonne,
Mond und Sterne, Feuer, Hagel, Schnee, Dampf,
Sturmwind, Froſt und Hitze, deren jedes dein Wort
verrichtet, zu deinem Lob aufrufen konnen. Und wenn
wir die Konige, Volker, Furſten, Richrer, Junalinge,
Juugfrauen, Alte und Junge, nicht darzu aufrufenfkonnen, daß ſie gleichbald mit uns dich loben, ſo

wollen wir es doch thun, wie David. Kein Wunſch,
kein Gebet, kein Ruf an die Menſchen wird umvuſt
ſeyn, wenn wir gerades Herzens ſind, und auf die
wahre Ehre, die in dir, Jehovah, iſt, zielen!

Petri



0  che GPetri Martyris Gebeth uber den 150 Pſalmen.
aus P. M. Locor. commun. Tom. III. p. 418.

Na dich, Allmachtiger GOtt, alle Geſchopfe loben, die
du geſchaffen haſt, ſo thun ſie es nicht nur zu deiner

Ehre, ſondenn auch zu ihrer Freude und grſeremWachs—
thum im Guten. Denn nichts veredlet unſere Natur ſo
ſehr, als wenn wir dich das hochſte Gut und lezte Ziel
aller Weſen erkennen und preiſen, deſſen Güte alle Ta
ge unerſchopflich uber uns ſtiömet. Aber ach, wir kon—
nen dieſe Gute vor der Laſt der Sunden und daraus kom
menden Drangſalen nicht recht einſehen, und was man
nicht erkennt, das lobt man auch ungeſchikt und alber.
Darum thue doch die Sundenburde von uns hinweg, ſo
wird unſere Kirche nicht mehr ſo viel Finſterniß und Un
gemach leiden muſſen, ſondern ſie wird ihre Augen wie
der zu dir als zu ihrem Schopfer und Wiederbringer auf
heben, den Reichthum deiner Gute und Weisheit bewun
dern und dich wurdiglich loben knnen. Nun aber ſehen
wir ſo viel kummervolle Dinge vor uns, daß wir nur
deinen Zorn und allgemeine Gerichte GOttes beſorgen
müſſen. Wir haben ſie wohl verichuldet, aber laſſe ſie
voruber gehen, daß wir zur Verherrlichnng deines Na
mens nicht nur mit Worten, ſondern auch min allen Saĩ

tenSpielen und Freuden-Bezeuaungen erhaben wer
den, durch JEſum Chriſtum, Amen.

Ein anders P. M. uber Pſalm 150.Ewiger GOit, die Heiligkeit deines Namens wird. in
deinem Heiligthum von den Seligen inimer geprie

ſen: ſie haben die Verborgenheiten deiner Majeſtat im
Geſichte. Wir ſollten doch auch mehr, mit deinem Lob
beſchaftiget ſeyn: denn wir ſehen ja deine Gute, Macht
und Weisheit taglich an Himmel und Erden; beſonders
die wir nach der H. Schrift mit deinem Geiſt erleuch—
tet werden, welcher mehr lehret, als das anſſere Werk
der Natur. Darum bitten wir dich, mache unſere Heri
zen keuſch und munter, dich mit Gebeth und Lob, in Ge

meinſchaft aller Geſchopfe, mehr als wir thun,
zu verehren.

eet  de
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